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Die innere Lage. 


Ein Gewölk von Gerüchten, Verſtimmungen, Hoffnungen 
und Befürchtungen lagert über der Politik. Auch ohne den 
Tod des Zentrumsführers würden die Verhältniſſe den Ein⸗ 
druck der Verworrenheit machen. Das Ausſcheiden Windthorſt's 
aus der Tagesgeſchichte vermehrt aber die Unklarheit. Im 
Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe ziehen ſich die Bera- 
thungen in gleichgültiger Regelmäßigkeit hin, und das Uhr⸗ 
werk der parlamentariſchen Maſchinerie arbeitet, als ob es ſonſt 
garnichts Wichtiges auf der Welt gäbe. Indeſſen nicht aus 
dieſen Berathungen erfährt man, was Alles an neuen Stim⸗ 
mungen und Verſtimmungen plötzlich aufgekommen iſt; höchſtens 
blitzt es einmal gelegentlich wie ein Signal auf, an dem der 
aufmerkſame Beobachter erkennt, daß nicht Alles ſo iſt, wie es 
ſein ſollte, und daß der Gang der Politik an Stetigkeit ver⸗ 
loren hat, wofern er dieſe ſeit einem Jahre überhaupt beſaß. 
Es iſt nicht leicht in klare Worte zu faſſen, woher mit einem 
Schlage die vermehrte Unruhe gekommen iſt, und wohin die 
Dinge hinaus ſollen. Aber das Gefühl wird immer ſtärker, 
daß wir abermals vor einem Wendepunkte ſtehen. Bei den 
hundertfältigen Gerüchten über Perſonalveränderungen in hohen 
Stellen braucht man ſich nicht länger aufzuhalten; ſchließlich 
handelt es ſich ja doch bei dieſen Fragen um ein einfaches Ja 
oder Nein, und wer uns mit dunklen Andeutungen kommt, die 
von dem Rücktritt bald dieſes, bald jenes Miniſters ſprechen, 
dem können wir allerdings nicht entgegnen, daß er Unrecht 
habe, weil in dieſem Augenblicke Niemand wiſſen kann, was 
morgen geſchieht. Wohl aber können wir und müſſen wir ſolche 
Behauptungen auf ſich beruhen laſſen, und ſie haben für den 
Moment nur den Werth von Symptomen, die einen Kriſen⸗ 


bezeichnen 
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Es giebt wichtigere und greifbarere Beweiſe für einen be⸗ 
ginnenden Umſchwung oder mindeſtens für ein Nachlaſſen in 
der Energie der Verfolgung der bisher innegehaltenen politiſchen 
Linie. Beinahe aus jedem Gebiete des Staatslebens laſſen 
ſich die Beiſpiele für dieſe plötzliche Störung auf der ſeit 
Jahresfriſt betretenen Bahn ſammeln. Am auffälligſten iſt 
vieſer Stillſtand in der Sozialpolitik. Es will ſchon etwas 
ſagen, daß die Unternehmerblätter ihren 2 gegen die Re⸗ 
gierung eingeſtellt haben, und daß das Unternehmerthum 
ſelber mit erleichtertem Herzen erklärt und erklären läßt, es 
könne jetzt wieder aufathmen und ſehe beruhigter in die Zukunft. 
Einige Blätter, von denen man trotz ihrer vermeintlich ent⸗ 
ſchiedenen liberalen Tendenz nicht recht weiß, wo ſie ſtehen 
und was ſie wollen, haben die Erklärung des „Reichsanzeigers“ 
gegen die Beſtrebungen der weſtfaliſchen Bergleute, genauer ge⸗ 
ſagt, gegen die Streikgelüſte der Bergleute, in ihrer Bedeutung 
abzuſchwächen verſucht, und ſie haben gemeint, dieſe Kundge⸗ 
bung amtlichen Organs a Br nicht entfernt den Vor⸗ 
herſagungen des induſtriellen Verbands. Wie leichtgläubig 
und oberflächlich iſt das doch! Was der „Reichsanzeiger“ 
geſagt hat, war gerade genug, um die Richtung anzuzeigen, 
in der ſich fortan die Praxis der Regierungspolitik auf dieſem 
beſonderen Boden bewegen ſoll. Die Kunſt, zwiſchen den Zeilen 
zu leſen, erforderte in dieſem Falle wahrhaftig keine fpezielle 
Verfeinerung. Man brauchte ſich nur nicht ſelber blind zu 
machen umzu erfahren, worauf es jetzt hinaus ſoll. Thatſächlich 
hat ſich das Unternehmerthum mit den Verſprechungen und 
öffentlichen Zuſagen der Regierung zufrieden erklärt, und es 
wird ſchon wiſſen, warum. 

Die Großinduſtrie zufrieden ſtellen und die Agrarier 
gleichwohl in Sorge um die Zukunft laſſen, ging natürlich 
nicht an. Eine Hand wäſcht die andere; in der Ungewißheit 
über den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag haben die 
Agrarier dieſen Grundſatz mit aller Deutlichkeit proklamirt 
und der Großinduſtrie öffentlich und ausdrücklich ein neues 
Bündniß zur Vertheidignug des gemeinſam Erworbenen ange⸗ 
boten. Die Großinduſtrie aber hat in die dargebotene Hand ein⸗ 
dach ben und gerade jetzt ſtehen wir vor der Frage, ob dieſe 
riſch beſiegelte Alliance mächtig genug fein wird, um die an⸗ 
fangs fo ſtark entgegengeſetzten Abſichten der Regierung in 
Sachen dieſes Handelsvertrages zu durchkreuzen. Leider 
muß man ſagen, daß die Gefahr dieſer Durchkreuzung ſehr 
nahe gerückt iſt. Die Frage der Tarifverhandlungen muß 


über, das eigentliche Ege dale 


der Regierung in einem Maße, wie man es nach den Anfängen 
des neuen Syſtems kaum für möglich gehalten hätte. Mehr 
und mehr wird von der Linie eines gleichſam parteiloſen 
Durchſchnitts durch die auseinanderſtrebenden und ſich be⸗ 
kämpfenden parteipolitiſchen Tendenzen abgewichen und wer es 
noch nicht glauben wollte, daß die Auseinanderſetzung zwiſchen 
Herrn v. Caprivi und den Freiſinnigen ein neues Blatt 
unſerer inneren Geſchichte bedeute, der ſieht es jetzt an That⸗ 
ſachen von ganz beſtimmtem Gehalt und robuſteſter Deut⸗ 
lichkeit. 

8 Die Freundlichkeiten, mit denen das Zentrum umworben 
wurde und noch umworben wird, gelten ganz gewiß nicht den 
krypto⸗liberalen Elementen der Partei, ſondern in erſter Reihe 
den konſervativ⸗agrariſchen, die als Regierungsſtütze gewonnen 
werden ſoll. In wie weit dieſe Berechnungen ſich erfüllen 
werden, und wie eine veränderte Politik auf das Zentrum im 
Guten wie im Schlimmen wirken wird, von dieſen Entwicke⸗ 
lungen und ihren Folgen werden die politiſchen Ereigniſſe der 
nächſten Zeit Farbe und Form erhalten, und man darf ſich 
auf wichtige Vorgänge gefaßt machen. Aber ſchon, was man 
jetzt ſich vollziehen ſieht, iſt bedeutſam genug. Nur ſcheinbar 
wird der Kern der Situation damit getroffen, daß man ſagt, 
es ſei wieder, nach einer kurzen Zeit des Schwankens, in den 
bisherigen Kurs zurückgelenkt worden. So liegt es denn doch 
nicht. Zu einem Bismarckſchen Kurſe gehört auch die ſtarke 
Hand und der erfindungsreiche Kopf des ehemaligen Kanzlers 
und eine Politik ohne Bismarck kann alles Mögliche ſein, nur 
nicht Bismarckiſch und offenbar auch nicht parteilos objektiv. 
Der Verſuch mit der zweiten Verhaltungslinie iſt gemacht 
worden und geſcheitert. Dem Verſuche mit der erſteren dieſer 
beiden Linien, mit der Bismarckiſchen, wird es nicht anders 


en. Einſtweilen aber hat es immerhin Reiz, 


ſöhnt und zu ee neuen politiſchen Gebilde, welches wir 
ſchlechtweg für unmöglich halten, umgeſchaffen werden ſoll. 
Wenn wirklich zurückgelenkt werden ſoll in die Tage, wo Herr 
v. Puttkamer den konſervativen Reichs⸗ und Staaatsgedanken 
repräſentirte, und wenn der neue Kultusminiſter eine weitere 
Hinneigung zu den klerikalen Anſchauungen bedeuten ſoll, dann 
geziemt es ſich, gebührend in Rechnung zu ſtellen, um wie viel 
die Tendenzen, die einer ſolchen Politik widerſtreben, durch die 
Wahlen von 1890 und durch die ſeitdem eingetretene Entwicke⸗ 
lung geſtärkt und in ihrem Selbſtbewußtſein erhöht worden 
ſind. Es giebt Parteien und Männer genug, die eine neue 
Wendung unſerer Politik vom Standpunkt des praktiſchen 
politiſchen Peſſimismus aus, als ein wahrhaft klärendes, die 
Gegenſätze ſchärfer herausarbeitendes und ſo den Kampf er⸗ 
leichterndes Ereigniß mit aufrichtiger Genugthuung begrüßen 
würden. Die leitenden Perſönlichkeiten werden ſich zu fragen 
haben, ob ihnen die Ausſicht auf ſolche neuen Gegenſätze 
wirklich erwünſcht ſein kann. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. März. Die Frage nach der Feier 
des erſten Mai erregt auch diesmal den Streit im ſozial⸗ 
demokratiſchen Lager, ein Beweis, daß die Oppoſition noch 
keineswegs verſtummt iſt. Nur iſt ſie ſchwächer geworden. 
Jung ⸗ Werner, der auch in dieſem Jahre für die volle Feier 
eintrat, behauptete, daß in Halle die Oppoſition in Betreff 
der Frage des erſten Mai überrumpelt worden ſei. Aber die 
Oppoſition hatte ſich ja in Halle überhaupt nicht hervor⸗ 
gewagt, ausgenommen allerdings Herrn Werner. Hier haben 
nur der ſozialdemokratiſche Wahlverein für den ſechſten Wahl⸗ 
kreis und die Gewerkſchaft der Maurer bisher beſchloſſen, über 
den Rath der Fraktion hinaus (jedoch nicht im Widerſpruch 
mit ihr) am 1. Mai ſelbſt, bekanntlich einem Freitage, zu 
feiern. Ob andere dem Beispiel folgen werden, iſt doch zweifel⸗ 
haft. Jedenfalls werden ſich die Arbeitgeber in dieſem Jahre 
ein eigenmächtiges Feiern der Arbeitnehmer ebenſowenig oder 
in Anbetracht der kleinen Zahl der Feiernden noch weniger 
gefallen laſſen als im Vorjahre. Mit der Unterſtützung der 
Entlaſſenen wird es aber hapern, und ſo wird der Schaden 
wohl die Demonſtrationsluſtigen klug machen. — — Wie ein 
Fürſt iſt Windthorſt heute zu Grabe getragen worden. 
Eine impoſantere Trauerfeier hat Berlin lange nicht geſehen, 
und ſchon die Stätte dieſer Feier rückte den Vorgang aus dem 
Gewöhnlichen heraus. Die Hedwigskirche hat bekanntlich eine 


plötzlich in ganz anderem Lichte geſehen und beurtheilt werden ſehr bevorzugte Lage; fie gehört mit zu dem Rahmen unſerer 
als noch vor wenigen Wochen. Es iſt eine Thatſache, daß ſtolzen via triamphalis, und wir erinnern uns nicht, daß je⸗ 
an der entſcheidenden Stelle vor kaum Monatsfriſt noch die mals der Leichenkondukt eines wirklich hervorragenden und 
Geneigtheit beſtand, mit den Getreidezöllen eventuell auf 3 M. bedeutenden Mannes labgeſehen natürlich von fürſtlichen Per⸗ 
herabzugehen. Heute wird von einem ſolchen Angebot nirgends ſönlichkeiten) ſich mit einem ſolchen impoſanten Aufgebot von 
mehr ernſthaft geſprochen und die Rückſicht auf Gunſt und Feierlichkeit und Würde die Linden hinab und unter der 
Ungunſt der konſervativen Partei beeinflußt die Entſchließungen Quadriga des Brandenburger Thors hinweg bewegt hätte. 
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chen, durch die bert Gegenfähliche ver⸗ 


Als Waldeck im Mai 1870 zu Grabe getragen wurde, wobei 
30 000 Menſchen im Zuge gingen, kreuzte der Leichenwagen 
zwar die Linden, aber dieſe entlang durfte er nicht fahren. 
Der Kondukt für Lasker nun gar bewegte ſich ganz außerhalb 
der Friedrichſtadt und der vornehmſten Straße Berlins. So⸗ 
weit die katholiſche Bevölkerung Deutſchlands ultramontan 
geſinnt iſt, darf fie die Bruſt von Stolz geſchwellt ſein laſſen, 
wenn ſie auf dieſe Berliner Trauerfeier für den todten Führer 
blickt. Wenn die Huldigung für den todten Windthorſt alle 
Gegenſätze ver öhnen könnte, dann dürfte es deren von Rechts 
wegen ſeit heute überhaupt nicht mehr geben. Andererſeits 
wieder: wenn die Zentrumspartei nicht gerade durch den Ver⸗ 
luſt des Führers mit Zerſetzung bedroht wäre, ſo könnte ſie 
von dieſen Huldigungen den Impuls zu einem neuen Auf⸗ 
ſchwunge gewinnen. Es iſt menſchlich ſchön und vornehm, 
daß Alles, was nur irgend auf Rang und Namen in der 
politiſchen Welt Anſpruch hat, voran der Reichskanzler, die 
Miniſter, die Staatsſekretäre, die Präſidenten der Parlamente 
und die Vertreter ſämmtlicher Fraktionen, daß dieſe Alle den 
Sarg Windthorſts heute in der Hedwigskirche umſtanden. 
Dieſen Gefühlen der Pietät und ihrem würdigen Ausdruck hat 
gewiß nichts zu Grunde gelegen, was nach kaltſinniger Berech⸗ 
nung ausſieht. Aber die Frage bleibt beſtehen, ob dies Alles 
ebenſo geweſen wäre, wenn das Zentrum noch die trotzige 
Macht jein würde, die es in den 70er Jahren und darüber 
hinaus war. Auch die Politik hat ihre Momente der gefühl⸗ 
vollen Elegie, und einem ungefährlich gewordenen Gegner kann 
ſo manches Liebe erwieſen werden, worauf er in der Hitze des 
Kampfes niemals hätte rechnen dürfen. So klingt es aus 
dieſer Windthorſtfeier wie ein Echo des Grabgeläutes, das 
der Zentrumspartei erſchallt. Aber gut und nützlich iſt es, 
Bub die ganze politiſche Welt ſich in einmüthigen Gefühlen 
uſammengefunden hat, um Windthorſt zu ehren. Kein Miß⸗ 
lang überdauert ſo das Scheiden des Parteiführers, und der 
neue Tag, der ür unſere Geſchicke und Geſchichte anhebt, kann 
2 Selbſtvorwürfe in Bezug auf die Vergangenheit begonnen 
erden. 

— Einer der „Voſſ. Ztg.“ aus London zugehenden 
Drahtmeldung zufolge erfährt die „Times“ über Wien, im 
franzöſiſchen Miniſterrath am vorigen Donnerſtag ſei die 
Abberufung Herbette's, des franzöſiſchen Botſchafters 
in Berlin, beſchloſſen worden. Auch der „Figaro“ betrachtet 
übrigens trotz der von anderer Seite ergangenen Ableugnungen, 
die Abberufung Herbette's als eine ausgemachte Sache. 

— So lange der Einfluß des Fürſten Bis⸗ 
marck allein entſcheidend war, galt, wie die „Kölniſche 


Volkszeitung“ angeſichts der Ehrenbezeigungen für Windthorſt 


hervorhebt, „jeder Gegner der Bismarck'ſchen Politik gewiſſer⸗ 
maßen als Feind des Staates und des Monarchen und 
wurde als ſolcher behandelt. Das iſt niemals deutlicher und 
peinlicher zu Tage getreten als beim Tode des Abgeordneten 
v. Gerlach. Der ehemalige Führer der großen konſer⸗ 
vativen Partei und politiſche Lehrer des Fürſten Bismarck 
hatte ſich am Abende ſeines Lebens dem Zentrum als 
Hoſpitant angeſchloſſen. Als der durch und durch preußiſch⸗ 
konſervative Mann, welcher drei Königen gedient hatte, von 
der kleinen Kirche in der Mauerſtraße zu Grabe getragen 
wurde, fehlte die ganze offizielle Welt, weil fie nicht den Zorn 
des allmächtigen Miniſters herausfordern mochte; von den 
ehemaligen Freunden in hohen Staatsämtern ſchritt nur der 
Feldmarſchall v. Manteuffel hinter der Bahre einher. Der 
politiſche Gegner war damals verfehmt.“ — Mit Recht wird 
von freiſinniger Seite auch darauf aufmerkſam gemacht, 
in welcher Weiſe Fürst Bismarck und die Regierungsorgare 
ſich verhielten bei dem Tode Laskers, der der Regierung 
Jahre hindurch näher geſtanden hatte, als Windthorſt. Fürſt 
Bismarck lehnte es damals ſogar ab, eine Beileidsadreſſe an 
den Reichstag gelangen zu laſſen, welche ihm von dem Reprä⸗ 
ſentantenhauſe der Vereinigten Staaten von Nordamerika durch 
den amerikaniſchen Geſandten übermittelt war. Beim Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages ergriff Fürſt Bismarck vor der Tages⸗ 
ordnung das Wort, um unter der Form einer Begründung 
ſeiner Ablehnung gegen den Abg. Lasker noch im Tode zu 
polemiſiren. Abg. Hänel hob damals gegen den Fürſten Bis⸗ 
marck hervor, „daß er einer allgemeinen humanen Sitte ent⸗ 
egen nicht einmal die Anerkennung verträgt, die man einem 
Feinde — wie er meint — von ihm zu zollen vom rein 
menſchlichen Standpunkte aus ſich bewogen findet.“ 
Im Wahlkreis Meppen hat die Nachricht vom Tode 
Windkhorſts tiefe Beſtürzung verurſacht. Extrablätter flogen 
von Ort zu Ort, die Läden wurden geſchloſſen, die Fahnen auf 
albmaſt gezogen. Noch am ſelben Tage wurde ein Requiem in 
deppen gehalten. 
Köln, 17. März. Die „Köln. Ztg.“ erhält eine Zuſchrift 
aus dem Oberbergamtsbezirk Dortmund, wonach die Berg⸗ 
arbeiter ſich dadurch auf den Ausſtand vorbe⸗ 


reiten, daß fte auf Rechnungen von Kleinhändlern neuerdings 
nur geringfügige Abſchlagszahlungen leiſten, um möglichſt viel 
Geld für die Ausſtandszeit zurückzubehalten. Auch dieſe Thatſache 
laſſe darauf ſchließen, daß es zahlreichen Arbeitern mit den Aus⸗ 
ſtandsbeſtrebungen Ernſt ſei. Re: Ne \ 

Köln, 17. März. Eine junge Diſſidentin in Düſſeldorf, 
die ihr Lehrerinnen⸗Examen abgelegt, aber kein Zeugniß 
darüber bekommen hatte, empfing dieſer Tage folgenden endgiltigen 
Beſcheid: „Kgl. Prov.⸗Schulkollegium. S. C. Nr. 2423. Koblenz, 

ä Wohlgeboren ertheilen wir im Namen des 


Straßburg i. E., 17. März. Die Extrablätter mit 
den Nachrichten über die Antwort des Kaiſers auf die 
Adreſſe des Landesausſchuſſes haben hier eine gewiſſe 
Aufregung hervorgerufen, da man noch immer weit mehr erhoffte. 
an einigen Wirthſchaften haben ſich lärmende Szenen abgeſpielt. 

tan erwartet, daß die lothringiſchen 8 eine Erklärung 
abgeben werden, da der Abgeordnete Ditſch, welcher in einem 
Briefe an das „Elſ. Journ.“ behauptet hatte, im Namen ſämmt⸗ 
licher Lothringer mit Ausnahme von dreien geſprochen zu haben, 
keineswegs der allgemeinen Stimmung ſeiner Landsleute Ausdruck 


gegeben habe. 

„ Pamburg, 17. März. Der „Hamburger Korreſpondent“ er⸗ 
hält ein Telegramm aus Berlin, demzufolge alle Gerüchte über 
den Rücktritt des Staatsſekretärs v. Bötticher er⸗ 
funden ſind und eifrig nach dem Urheber derſelben gefahndet werde. 

München, 17. März. Den hier erſcheinenden nationallibe- 
ralen „Neueſten Nachr.“ zufolge wollte der Kaiſer von 
Bismarck die Briefe zurückhaben, die er an Bismarck während 
der Leidenszeit des Kaifers Friedrich in San Remo geſchrieben 
hatte. Bismarck habe indeſſen den vom Kaiſer geſendeten Hexren 
die Herausgabe verweigert. (Derartige Nachrichten ſind mit Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen. Die Red.) 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. März. Oberprokureur Pobedonoscew 
hat durch einen Erlaß verfügt, daß in den dem heiligen Synod 
unterſtellten allgemeinen Elementarſchulen der obli⸗ 
gatoriſche Unterricht in der griechiſch-ortho⸗ 
doxen Religionslehre auch für lhutheriſche 
Kin der eingeführt werde, welche das Zeugniß über die Abſol⸗ 
virung der Schule nebſt den hieran geknüpften Vergünſtigungen 
bei Ableiſtung der Wehrpflicht nicht erhalten, wenn ſie die 
Prüfung in der griechiſch⸗orthodoxen Religionslehre nicht be⸗ 
ſtehen. Nach einer anderweitigen Petersburger Meldung iſt 
als Nachfolger des verſtorbenen Präſidenten des lutheriſchen 
Generalkonſiſtoriums Giers der ehemalige Gouverneur von 
Livland, Baron Uexküll, in Ausſicht genommen. 

* Das Schauſpiel eines Uebertritts aus einer 
unferer weſteuropäiſchen Religionsgemein⸗ 
ſchaften in die ruſſiſche Popenkirche erregt in 
dem deutſchen „Beobachter“ ein ähnliches Gefühl, als ſähe er 
jemand freiwillig von einem Pferde auf ein minder edles Thier 
hinabſteigen. Und dieſes Schauſpiel ſoll nun bald mit dop⸗ 
pelter Beſetzung vor ſich gehen. Die ruſſiſche Orthodoxie wird 


nicht nur, wie ſeit einiger Zeit bekannt, die Tochter des 5 


heſſiſchen Fürſtenhauſes, ſondern auch wider bisheriges Erwarten 


Konzert. 
Poſen, 18. März. 

Das zweite Konzert des „Philharmoniſchen 
Bereins“, welches geſtern Abend im Lambertſchen Saale 
vor einem zahlreichen Auditorium ſtattgefunden, wurde mit der 
vor einigen Jahren ſchon einmal hier gehörten „Akademiſchen 
Feſtouverture“ von Brahms eröffnet. Der Komponiſt hat mit 
derſelben zur Zeit der Univerſität Breslau, welche ihn zum 
Ehrendoktor der Philoſophie ernannt hatte, ſeinen muſikaliſchen 
Dank ausgeſprochen. Die Ouvertüre iſt aus mehr oder weniger 
durchgeführten Anklängen an Studentenlieder een Nach 
einem ſelbſtändigen Allegromotiv erklingt in feierlich gravitäti⸗ 
ſcher Weiſe das ſchöne alte Burſchenlied „Wir hatten gebauet“, 
um bald mit der Melodie des unvergeßlichen „Landesvater“ 
verbunden zu werden. Daran ſchließt ſich, zuerſt wie aus 
weiter Ferne vernehmbar und dann immer näher rückend, das 
humorvolle Fuchslied. Dieſe drei genannten werden nun in 
geiſtvoller Weiſe, wie es bei Brahms nicht anders denkbar iſt, 
mit einander und gegen einander verbunden und verarbeitet, 
bis endlich das feierlich und impoſant ertönende „Gaudeamus“ 
den feſtlichen Abſchluß bildet. Die Ausführung unter Herru 
Muſikdirektor Hennig brachte ebenſo deutlich und klar die viel⸗ 
fachen kontrapunktiſchen Verknüpfungen wie den pomphaften 
feſtlichen Charakter zum Ausdruck. — Eine geſchätzte Dilet⸗ 
tantin ſpielte ſodann Beethovens prachtvolles Klavierkonzert 
in C-moll, ein Stück, welches zunächſt durch feinen engge- 
ſchloſſenen organiſchen Aufbau den geborenen Symphoniker er⸗ 
kennen läßt, aber auch ebenſo durch ſeine amnuthige Form und 
durch ſeine warm berührende Melodik erwärrit und känſtleriſch 
begeiſtert. Das konzertirende Klavier, welches zunächſt in dem 
Chor der Inſtrumente eine Rolle übernommen zu haben 
ſcheint, tritt doch jo jelbftändig als obligates Soloiaſtrument 
hervor, daß ihm mehr als ausreichende Gelegenheit geboten 
iſt, ſich in allen Formen hochgeſpannter Virtuoſität vor den 
übrigen auszuzeichnen. Wenn für den Vortrag der Beethoven⸗ 
ſchen Klavierkonzerte ebenſoſehr mechaniſche Durchbildung des 
Spielapparats, wie geiſtiges Erfaſſungsvermögen zur muſika⸗ 
liſchen Durcharbeitung und Vertiefung erforderlich iſt, um ſie 


eine altenburgiſche Prinzeſſin in ihren Schoß aufnehmen. Wie 
verlautet, wird auch die Großfürſtin Eliſabeth Mawrikjewna, 
Gemahlin des Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch und 
Tochter des Prinzen Moritz (daher der ruſſiſche Zuſatz 
Mawrikjewna) von Sachſen⸗Altenburg, dem Drängen ihres 
Gemahls nachgebend, gleichfalls zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche 
übertreten. Die Zeremonie des Uebertritts der Großfürſtin 
Sergei erfolgt wahrſcheinlich am 21. März, an welchem Tage 
die ganze kaiſerliche Familie das Abendmahl nimmt. An 
dieſer Feier ſoll, wie der „Polit. Correſp.“ aus Moskau ge⸗ 
meldet wird, der Großherzog Ludwig IV., der Vater der 
Großfürſtin Sergei, ſelbſt theilnehmen, zu welcher Behauptung 
die „Kreuzztg.“ die Bemerkung macht, daß, wenn ſchon der 
Uebertritt der Prinzeſſin für uns Deutſche ein ſchmerzlicher 
Vorgang ſei, die perſönliche Betheiligung ihres Vaters, der in 
dem von ihm regierten deutſchen Lande zugleich der oberſte 
Schirmherr der evangeliſchen Kirche iſt, das lebhafte ſchmerz⸗ 
liche Bedauern nur noch ſteigern würde. — Der Korreſpondent 
des „Berliner Tageblatts“ Löwenfeld, iſt aus Peters⸗ 
burg auf Grund der Judengeſetze aus gewieſen worden. 


Frankreich. 


* Der bekannte Profeſſor an der Pariſer Sorbonne, 
Erneſt Laviſſe, hat eine heikle Frage angeregt, die beſſer 
unberührt geblieben wäre. Der genannte Gelehrte hat eine 
Broſchüre unter dem Titel „La question d Alsace dans une äme 
d’Alsacien“ verfaßt, deren Vorrede das Journal des Döbats 
veröffentlicht. Herr Laviſſe propagict auch in dieſer Schrift, wie 
chon in feinen Unterredungen mit mehreren Pariſer Journaliſten, 
die Idee einer friedlichen Regelung der elſäſiſchen 
Frage. Herr Laviſſe geht von der ganz richtigen Vorausſetzung aus, 
daß Europa mit Recht die franzöſiſchen Revanche⸗Gedanken 
verdammt. Aber Revanche und die elſäſſiſche Frage wären nicht 
daſſelbe. Die elſäſſiſche Frage, behauptet Herr Laviſſe, ſei im 
eigentlichen Sinne eine Frage der Menſchlichkeit, wie einſt die 
Befreiung Griechenlands, Mailands und Venedigs eine ſolche war. 
Die elſäſſiſche Frage ſei nicht bekannt, und der Verfaſſer ſelbſt 
habe fie erſt erkannt, als er das Buch „La question d'Alsace 
eleſen, in welchem ſie mit vollem Verſtändniſſe und I 
Empfindung geſchildert werde. Nach Anſicht des rofeſſors 
Laviſſe müßte man zu einer Verſtändigung gelangen, und 
zu dieſem Behufe ſollte man ſich auseinanderſetzen. „Wenn 
die Verſtändigung unmöglich tft,“ ſchließt Profeſſor Laviſſe, 
„ſo iſt es beſſer, man habe ſie verſucht und ſeine Gründe 
geſagt, alle ſeine Gründe, denn der Konflikt, wenn er kommt, wird 
derart ſein, daf er Staaten und Geſellſchaften erſchüttert. Eine 
der beiden Nationen wird die andere tödten, hat man 
geſagt. Frankreich tödten! Deutſchland tödten! . .. Wahrlich, 
es lohnt die Mühe, ebe es ſo weit kommt, die Dinge 
zu unterſuchen, und da das Schweigen gefährlich iſt, weil 
es lügt wie eine Maske, warum ſollte man da nicht reden?“ 
— Es ſcheint, daß in dieſem Falle Schweigen beſſer geweſen wäre 
als Reden. Die publiziſtiſche Anregung der elſäſſiſchen Frage 
kann nur neuerdings Verbitterung zwiſchen den beiden großen 
Nationen, Deutſchen und Franzoſen, wachrufen, und man ſollte 
endlich in Frankreich einſehen, daß, was ein Volk mit den Waffen 
und feinem Blute errungen hat, es nicht mehr freiwillig herausgiebt, 
und insbeſondere nicht, wenn das orbene Gebein vom eigenen 
Gebein, Fleiſch vom eigenen Fleiſche iſt. Erſt vor wenigen sche 
hat Kaiſer Wilhelm in ſeiner Anſprache an die reichsländiſche 
Deputation in feierlicher Weiſe die Unlöslichkelt der Bande betont, 
welche Elſaß⸗Lothringen mit Deutſchland verknüpfen. Man ſollte 
in Paris dieſer Worte eingedenk ſein und nicht eine derbere 
Abweiſung provoziren. 


Portugal. 

*Liſſabon, 16. März. Die aus amtlicher Quelle ſtammenden 
Nachrichten der Blätter beſtätigen die Londoner Meldungen aus 
Kapetown und Durban bezüglich der Beſchlagnahme des 
Dampfers „Counteß Carnarvon“ und bezüglich der Be⸗ 
andlung einer aus Engländern beſtehenden Jagdgeſellſchaft in 
eira. Es wird hinzugefügt, der Dampfer „Countes Carnarvon“ 
habe die Abweſenheit eines Regierungsdampfers benutzt, um mit 


— 


in voller Pracht und in klarer Durchſichtigkeit zu reproduziren, 
ſo dürfen wir nach der geſtrigen freundlichen Darbietung e 
ausſprechen, daß in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe die hohe. 
Aufgabe, welche die vortragende Dame ſich geſtellt, gelöſt 
worden iſt. In den rauſchenden Beifall, der am Schluß ſich 
Luft machte, tönte der herzliche Dank hinein für die wohl⸗ 
thuende und erwärmende muſikaliſche Darbietung. — Wagners 
Vorſpiel zu „Lohengrin“ gab dem Orcheſter und ſeinem Diri⸗ 
genten Gelegenheit, ſeine Fertigkeit und Virtuoſität in Er⸗ 
zeugung überraſchender Klangeffekte darzulegen. Je mehr das 
Stück als Eröffnung der Oper oft in das ſtörende Hinzu⸗ 
kommen der Nachzügler im Theater in ſeiner Wirkung verkürzt 
wird, deſto anerkennungswerther iſt es, daß hier einmal in 
andächtiger Ruhe und unter lauſchender Aufmerkſamkeit dieſes 
ebenſo eigenartig erſonnene, wie wunderbar wirkende Muſikſtück 
zu Gehör gebracht worden iſt. — Den Schluß des geſtrigen 
Konzerts bildete Schuberts ſelten gehörte, unvergleichlich ſchöne 
C-dur-Symphonie ; in Poſen iſt fie innerhalb mehr denn 20 
Jahre von Herrn Kapellmeiſter Appold einmal in ſeinen 
früheren Abonnementskonzerten zur Aufführung gebracht 
worden. Das Werk iſt ebenſo rieſenhaft in ſeiner zeitlichen 
Ausdehnung (Schumann bezeichnet dieſelbe als eine „himmliſche 
Länge“) wie in ſeiner genialen Aufſtellung und Gliederung 
der einzelnen Motive. Welch unendlicher Reichthum thut 
ſich hier auf an Erfindungskraft, an Eindringlichkeit des me⸗ 
lodiöſen Stromes. Wie eine unabſehbare Frühlingslandſchaft 
breitet ſich dieſe Symphonie aus; überall keimt und ſprießt 
es, jetzt hier ein voller Zweig mit reichem Blüthenſchmuck, 
jetzt dort ganz heimlich ein lächelnder Halm oder ein ſchmuck⸗ 
volles Blatt. Wohin das Auge ſchaut, überall tritt ihm 
volles Leben und ungezwungene Bewegung entgegen. Wenn 
man erwägt, daß Schubert dieſe Symphonie als ſeine ſiebente 
bezeichnet und daß er von den 6 voraufgegangenen keinen Ton 
gehört, ſondern daß fie alle für ihn nur auf dem Papier zum 

eben ſich geſtalteten, ſo iſt es wahrhaft zu verwundern, daß 
Schubert eine ſo fichere Herrſchaft über die Inſtrumentalmuſik, 
eine jo feſte Handhabung der ſymphoniſchen Form, eine jo 
unverſiegbare Fülle muſikaliſcher Gedanken und Geſtaltungen 
ſich angeeignet hat. Wenn irgendwo, ſo hat Schubert hier 


8 ehrten Beethoven, ſeinem Ideal und 


vollem Dampfe den Limpopo hinaufzufahren, ohne auf die Signale 
des Zollpoſtens zu achten und zu ſtoppen. Die „Counteß Ear 
von“ ſei durch den kleinen portugiefiſchen Dampfer „Mac Mahon“ 
angehalten worden. Die auf dem Schiffe befindlichen Waffen, ſo⸗ 
wie die Munition ſeien für einige Häuptlinge an den Ufern des 
Limpopo, welche ſammtlich der portugteſiſchen Regierung unter⸗ 
worfen ſeien, beſtimmt geweſen. Die erfolgte Beſchlagnahme ſei 
durchaus gerechtfertigt. — Anlangend die Angelegenheit bezüglich 
der engliſchen Jagdgeſellſchaft, ſo wird der Hergang von den 
Zeitungen wie folgt dargeſtellt: Ein 1 Dampfer. welcher 
Beira paſſirte, habe dort 2 Boote mit Munition und 10 Mann 
Beſatzung zurückgelaſſen. Letztere hätten ſich ohne jeden amt⸗ 
lichen Ausweis befunden und hätten deshalb als Piraten an⸗ 
geſehen und von jedem Schiff, gleichviel welche Flagge daſſelbe trug. 
feſtgenommen werden müſſen In der Pairskammer beſtätigte der 
Marineminiſter die obigen Nachrichten und verlas die bezüglichen 
Artikel der portugieſiſchen Verfügung, durch welche die Einfuhr 
von Waffen und Munition über die Oſtküſte Afrikas verboten 
wird. Der Miniſter fügte hinzu die Waffen ſeien für die Häupt⸗ 
linge der unter portugieſiſcher Oberhoheit ſtehenden Eingeborenen 
von Inhambane beſtimmt geweſen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Die Wahl des Abg. Frhrn. v. Münch (Demokrat, wild“, 
8. Württemberg) iſt von der Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags für gil tig erklärt worden. Mit dem „Freibier“ muß es 
alſo nicht ſo ſchlimm geweſen ſein. 


MNilitäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps: Freiherr 
v. Krane, Selonde⸗Lieutenant a. D., zuletzt Portepee⸗FJähnrich 
im Ulanen Regiment Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weitpr ) 
Ar. 1, in der Armee, und zwar als Sekonde⸗Lieutenant mit einem 
Patent vom 12. März d. J. bei dem Huſaren⸗Regiment von Schill 
(1. Schleſ.) Nr. 4, wieder angeſtellt. 

Durch Selbstmord hat die deutſche Armee einſchließlich 
der bayeriſchen im Monat Sapuar d. J. 22 Mann verloren. 

= Fahnenflüchtig find nach der „Ulmer Ztg.“ bei dortigen 


Truppentheilen in ei iertelj ) 5 
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Lokales. 
PR Poſen, 18. März. 

Tb. Die Stadtverordneten verſammlung 
ſtimmte heute dem Magiſtratsantrag zu, Herrn Kultusminiſter 
Grafen von Zedlitz⸗Trügſchler zum Ehrenbürger 
unſerer Stadt zu ernennen, wählte dann je einen Vorſteher 
für den Ortsbezirk I. bis X. und trat in die Etatsberathung ein 
und bewilligte bei der offenen Armenpflege 6539 Mark mehr 
gegen den früheren Etat, bei der Krankenhausverwaltung 8111 
Mark, bei der Waiſenpflege 1900 M., bei der Mittelſchule 
für Knaben 4849 M. mehr gegen den früheren Etat. In der 
Mittelſchule ſollen 4 neue Lehrer angeſtellt und 3 neue Klaſſen 
errichtet werden. Bei Schluß der Redaktion dauert die Etats⸗ 
berathung fort. 

—b. Herr Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler hat heute Nachmittag mit ſeiner Gewahlin 
unſere Stadt verlaſſen. Auf dem Bahnhofe, von wo unſer 
neuer Ehrenbürger um 2¼ Uhr über Kreuz nach Berlin ab⸗ 
fuhr, konzertirte die Huſarenkapelle. Sämmtliche Spitzen der 
hieſigen Zivil- und Militärbehörden waren anweſend und ver⸗ 
abſchiedeten ſich auf das Herzlichſte. 

* Berfonalien. Dem Landrath von Eiſenhart⸗Rothe in 
Schubin iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts 
im Kreiſe Köslin, Regierungsbezirk Köslin, übertragen worden. — 
Der Reglerungs⸗Asſeſſor Hans von Eiſenhart⸗Rothe iſt mit der 
kommiſfariſchen Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Schubin, 
Regierungsbezirk Bromberg, beauftragt worden. 

d. Die polniicheen Sraftionen des Reichstages und des 
Landtages haben aus Anlaß des Ablebens des Abg. Dr. Windt⸗ 


ſich als Genie zu erkennen gegeben; was er ſeinem hochver⸗ 


1 Abgott, abgelernt hat, in 
dieſer Symphonie hat er es ohne Anlehnung = ſein bee 
Vorbild in eigenſter Weiſe ausgeſprochen. Schumann ſagt: 
„Wer dieſe Symphonie nicht kennt, kennt noch wenig von 
Schubert“, und er hat Recht. Wir wüßten kaum ein 
anderes Werk ſeiner Muſe zu nennen, in dem der 
Schubertſche Geiſt und die Schubertſche Eigenart ſo prägnant 
und ſo von allen anderen unterſchieden ausgeſprochen wären. 
Man hat oft über die Länge geklagt; man hat deshalb oft 
Kürzungen für eine öffentliche Aufführung vorgenommen. 
Man thut mit ſolchem Beginnen entſchieden unrecht. Gerade 
dieſes Ueberſtrömen muſikaliſcher Gedanken, die oft wie durch 
ein Harmoniewunder mit und an einander verknüpft werden, 
dieſes endloſe Weiterſpinnen durch Verkürzungen und Er⸗ 
weiterungen der Themen, durch mannigfaltigſte, harmoniſche 
und rhyuthmiſche Rückungen und Schiebungen, gerade alles 
dieſes iſt eben das ächt Schubertſche; und wer daran rüttelt 
und kürzt, der vergeht ſich an Schubert ſelbſt. Dieſe 
„himmliſche Länge“ langweilt nicht, ſondern ſie erhebt über 
irdiſchen Staub und Tand. Die Aufführung ſelbſt war 
meiſterhaft. Das gegenſeitige Abheben der einzelnen Motive 
in welches ſich die Inſtrumente zu theilen haben, das zierliche 
und zurückhaltende Hinſtellen einzelner pikanter Züge und 
Wendungen aus der großen Maſſe in den Vordergrund, die 
Gegenwirkung zwiſchen Saitenchor und Bläſern, dann wieder 
ihr mächtiges Juſammenwirken, ja die ſeſte Sicherheit, mit 
der einzelne Inſtrumente an geeigneter Stelle hervorzutreten 
haben, der einheitliche und feſte Zuſammenhang zwiſchen den 
vielen zuſammenwirkenden Faktoren, von denen jeder auch da, 
wo es verlangt wird, ſeinen Platz als Tonangeber ausfüllte. 
kurz die ſtreng gegliederte und doch harmoniſch zuſammen⸗ 
gefaßte Ausführung dieſes mehr als ſchwierigen Werkes, deſſen 
geiftiger und muſikaliſcher Gehalt jo klar uud durchſichtig auf- 
gelegt wurde, erwarben dem Orcheſter und ſeinem Dirigenten 
mit Recht den ungetheilten begeiſterungsvollen Beifall, mit 
dem das Publikum für dieſen Hochgenuß dankte. W. B. 


borſt an die Wittwe deſſelben ein Kondolationsſchreiben und an 
die Zentrumsfraktion im 1 eine Adreſſe gerichtet. 
In dem Schreiben an die Wittwe des Verſtorbenen wird darauf 
bingewieſen, daß derſelbe für die Polen in den ſchweren Kämpfen 
einer Reihe von Jahren ein bei jedem Ereigniß erprobter, niemals 
wankender Freund, Gehilfe und tapferer Vordermann geweſen ſei. 
Gern hätten die polniſchen Fraktionen, jo oft ſich eine Gelegenheit 
dazu bot, ihm zu Lebzeiten volle Beweiſe ihrer Achtung und Liebe 
egeben. Tief betrübt empfinden auch die polniſchen Abgeordneten aus 
Auulaß ſeines Ablebens Trauer, und geloben, die Erinnerung an 
ihn als niemals erlöſchend zu bewahren ꝛc. In der Adreſſe an 
die Zentrumsfraktion des Abgeordnetenhauſes wird dem Mitgefühl 
aus Anlaß des Ablebens des ehrwürdigen Führers und Kämpfers 
Ausdruck gegeben und darauf hingewieſen, daß der große Verſtor⸗ 
bene in ſeiner politiſchen Thätigkeit nicht nur mit den polniſchen 
Fraktionen in dem gemeinſamen Kampfe um das Wohl der Kirche 
Hand in Hand gegangen, ſondern denſelben auch in ihren beion- 
deren Beſtrebungen ein treuer, erfahrener und ſtets williger Rath⸗ 
geber, Gehilfe und Freund geweſen. Er ſei ein Deutſcher in der 
edelſten Bedeutung dieſes Wortes geweſen und habe gemäß dem 
Looſungsworte: „Für Wahrheit, Freiheit und Recht“ in Andeten 
Dasjenige zu achten verſtanden, was ihm ſelbſt werth und theuer 
eweſen ſei. Bis ins Innerſte der Seele durch den ſchweren 
Verlaſt betroffen, welchen die Zentrumsfration erlitten, verhehlen 
ſich die polniſchen Fraktionen nicht, daß auch für ſie eine leuch⸗ 
tende Fackel im politiſchen Leben erloſchen iſt und daß ſie den beſten 
Freund in vielfältiger Bedrängniß verloren haben; ſie geloben, daß 
ſie das Andenken deſſelben ſtets aufs Höchſte ehren werden zc. 

r. Hochwaſſer und Grundwaſſer. Die in Nr. 192 unſerer 
Zeitung erwähnte Erſcheinung des Eindringens des Grundwaſſers 
in Keller, während die Warthe bereits fällt, zeigte ſich im Frühling 
1855, wo wir hier einen der höchſten Waſſerſtände in dieſem Jahr⸗ 
bundert (1. April 6,73 Meter) hatten, recht auffallend in einigen 
tiefen Kellern der Breslauerſtraße, welche ca. 400 Meter von der 
Warthe entfernt liegt; exit ca. zwei Wochen nach dem böchſten 
Waſſerſtande drang in dieſelben das Grundwaſſer ein und blieb 
dort mehrere Wochen. - 0 

—b. Der Kinderheilſtätten Verein der Provinz Poſen 
hielt im Provinzialſtändehaus kürzlich ſeine Generalverſammlung 
ab, in der der Vorſitzende, Herr Landeshauptmann Dr. Graf 
v. Poſadowsky, Mittheilung von den Schritten machte, 
welche der Vorſtand behufs Erlangung der Korporationsrechte für 
den Verein bereits gethan hat. Die Generalverſammlung beſchloß 
die beantragte Umwandlung des Vereins in eine juriſtiſche Perſon 
und de Alert den Vorſtand, alle erforderlichen Schritte zu thun, 
um die Allerhöchſte Verleihung der Korporationsrechte zu erlangen. 
Die Königliche Staatsregierung hat zu dieſem Zwecke einige Aen⸗ 
derungen der Satzungen des Vereins für nöthig erachtet, die von 
der Generalverſammlung beſchloſſen wurden. Der Etat pro 1891/92 
wurde auf 3392 M., der für die Rechnungsjahre 18923 und 
1893/94 auf 2892 M. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt. An 
Stelle des Herrn Oberpräſidenten Freihertnn v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff, der ſein Vorſtandsamt niederlegte, wurde 
Herr Konſiſtorial⸗Präſident v. d. Gröben in den Vorſtand 
gewählt, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 

Dem Programm der ſtädtiſchen Mittelſchule für 
Knaben entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche Mittheilungen: Die 
Zahl der Klaſſen hat ſich in dieſem Schuljahre durch Theilung der 
II. Klaſſe, ſowie in Folge Neueinrichtung einer dritten VI. und 
einer dritten VII. Klaſſe von 16 auf 19 erhöht. Die Zahl der 
Schüler betrug am Anfang des Schuljahres nach Aufnahme von 
188 neuen Schlern 1064, alſo 59 mehr als zu Beginn des vorigen 
Schuljahres. Indeſſen ging die Frequenz trotz des Zuganges von 
35 neuen Schülern, welchen die Schule im Winterhalbjahre erhielt, 
gegen Schluß deſſelben in Folge ſtarken Abgangs bis auf 1008 
886 einheimiſche, 122 auswärtige) herab. Am jtärkiten war der 

bgang aus der I. e, aus er im Laufe des e 
19 Schuler in das bürgerliche Leben übergingen. Die J. 
zählt daher am Ende des Schuljahres 23 Schüler, von denen 21 
die Schule zu Oſtern mit dem vollen Abgangszeugniß verlaſſen 
werden. — In warmen Worten wird in der in dem Programm 
enthaltenen Schulchronik des früheren Rektors Gericke gedacht, 
welcher die Schule vom 1. Januar 1876 bis zum Herbſt vorigen 
Jahres geleitet hat. Er hat, wie der Bericht jagt, die Anitalt, 
welche im Schuljahre 1875/76 791 Schüler und Schülerinnen in 
18 Klaſſen und 21 vollbeſchäftigte Lehrkräfte umfaßte, in den 15 ¼½ 
Jahren ſeiner Rektorthätigkeit zu hoher Blüthe gebracht und auf 
einen Standpunkt erhoben, der ihr nicht nur in Stadt und Provinz, 


Klaſſe a 
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ſondern auch weit über die Grenzen der letzteren hinaus einen 
wohlbegründeten Ruf verſchaffte. Als Nachfolger des Herrn 
Gericke wird mit Beginn des neuen Schuljahres Herr Oberlehrer 
Schöpke aus Leipzig eintreten. 

—b. In der Bürgerſchule fand geſtern Nachmittag und heute 
Bor: und Nachmittag die öffentliche Prüfung ftatt, der viele Eltern 
ns „onftige Anverwandte der Schüler und Schülerinnen bei⸗ 
wohnten. 

d. Die Barmherzigen Schweſtern im hieſigen St. Joſefs⸗ 
Stift ſind von der vorgeſetzten geiſtlichen Behörde ermächtigt wor⸗ 
den, behufs Linderung der Noth unter den von der Ueber⸗ 
ſchwemmung Betroffenen im erzbiſchöflichen Palais eine Volks⸗ 
küche einzurichten, und verabfolgen in derſelben, nach einer Be⸗ 
kanntmachung in den polniſchen Zeitungen, vom 17. d. Mts. ab 
täglich einige hundert Portionen kräftiges, warmes Eſſen 

Die Perſeusgruppe auf dem Königsplatze findet ſehr 
verſchiedenartige Erklärungen. Originell iſt die folgende, welche 
uns von unbekannter Hand zugeſandt worden iſt: Die angekettete 
Frauensperſon iſt die Stadt Poſen, welche der immer drohenden 
Hochwaſſergefahr, die durch den Fiſchmenſchen dargeſtellt wird, nicht 
entrinnen kann. Die gemiſchte Kommiſſion zur Abwendung der 
Hochwaſſergefahr wird durch Perſeus dargeſtellt. Der Kopf in 
ſeiner Hand iſt das Projekt. 

Der Thier⸗Zirkus des 
dem Bohneſchen Platze vor dem 


errn Bageſe wird demnächſt auf 
Platze erliner Thore ſeine Vorſtellun⸗ 
en eröffnen. Die Leiſtungen der Thiere haben in den Städten, 
in welchen ſich der Zirkus bereits produzirt hat, große Anerken⸗ 
nung gefunden. In Dresden iſt derſelbe auch von der Königlichen 
Familie beſucht worden. h 
bb, Zum projektirten Tiſchlerſtreik geht uns von bethei⸗ 
ligter Seite die Mittheilung zu, daß ein Theil der hieſigen Tiſchler⸗ 
meiſter es gar nicht ungern ſehen würde, wenn die Tiſchlergeſellen 
mit ihren Forderungen einer Lohnerhöhung durchdringen möchten. 
Die große Konkurrenz im Möbelhandel hat hier den Preis der 
Möbel ſo herabgedrückt, daß ſelbſt Tiſchlermeiſter, denen es Ge⸗ 
wohnheit iſt, ihren Geſellen gute, auskömmliche Löhne zu zahlen, 
dies nicht thun können. Würden nun die Löhne erhöht werden, 
dann würden die Möbel wohl etwas theurer werden als bisher, 
aber doch nicht theurer wie anderswo; denn in der That ſollen ſie 
jetzt nirgends ſo billig wie in Poſen ſein. Andererſeits ſollen von 
allen hieſigen Handwerkern auch keine ſo ſchlecht bezahlt werden, 
wie die Tiſchlergeſellen. Bei ſolcher Lage der Sache werden es 
wohl die Meiſter ſelbſt nicht zum Streik kommen laſſen. 

* Beichaffung von Düngungsſtoffen für die Forſtver⸗ 
waltung. Der zunehmende Bedarf der Forſtverwaltung an 
Kainit, Thomasſchlacke und anderen minexraliſchen Düngungs⸗ 
mitteln zur Verbeſſerung von Wieſen⸗ und Moorflächen macht es 
wünſchenswerth, den Bezug dieſer Stoffe in preiswürdiger, guter 
Beſchaffenheit dadurch zu ſichern, daß die Beſtellung bei bewährten 
Lieferanten durchweg von der Verwaltung des Miniſteriums für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten aus erfolgt. Zu dem Ende 
ſollen die königlichen Regierungen nach einem Erlaß des Miniſters 
für Landwirthſchaft ꝛc. jährlich zum 1. Juni ihren Bedarf an 
Dungmitteln der bezeichneten Art in tabellariſcher Form unter 
Angabe der Oberförſterei, der in Betracht kommenden Grundſtücke 
nach Jagen (Diſtrikten) und Abtheilungen, der gewünſchten Ab⸗ 
lieferungszeit und der Eiſenbahnſtation, nach welcher die Lieferung 
zu erfolgen hat, hierher anzeigen. Eines Begleitberichtes bedarf es 
nicht, ſofern nicht beſonderer Anlaß hierzu vorliegt. Sollten Forſt⸗ 
beamte für ihre Dienſtgrundſtücke auf eigene Rechnung minera⸗ 
liſcher Dungſtoffe bedürfen, ſo bleibt es den königlichen Regierun⸗ 
gen auf Wunſch der Betheiligten überlaſſen, den Bedarf in einem 
beſonderen Abſchnitt der einzureichenden Nachweiſung zu berück⸗ 
ſichtigen, damit die Beſtellung ebenfalls von hier aus erfolgen 
kann. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme in die Nachweiſung ſind 
dieſenigen ee welche die Unternehmer neuer Melioxationen 


etwa kontraktmäßig ſelbſt zu beſchaffen haben, ſofern fie dies nicht 
usdrücklich W 8 Baer \ 9 


Fb. Zwei Einbrüche ſind in den letzten beiden Nächten ver⸗ 
übt worden. In der Nacht zu Dienſtag haben Diebe das Vor⸗ 
hängeſchloß eines Kellers in der Grünenſtraße erbrochen und jo 
den Keller geöffnet, aus dem ſie 20 Flaſchen Rothwein, einer Buch⸗ 
händlerfrau gehörig, ſtahlen. In der letztvergangenen Nacht brachen 
Diebe in einen in der Schloſſerſtraße gelegenen Geſchäftsladen ein, 
indem ſie die vom Hausflur in den Laden führende Thüre er⸗ 
brachen, und ſtahlen daſelbſt eine Partie Heringe und Zigarren 
ſowie die Wechſelkaſſe mit 3 Mark Inhalt. — In beiden Fällen 
ſind die Diebe leider unentdeckt geblieben. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus verwies das 
Etatnothgeſetz, welches die nachträgliche Genehmigung der 
Ausgaben innerhalb der Grenzen des jetzigen Etats bis zur 
Etatsfeſtſtellung verlangt, an die Budgetkommiſſion, während 
der Antrag Sack betreffend die Befugniß, dieſe Ausgaben 
innerhalb der Grenzen des vorigen Etats zu genehmigen, nach 
kurzer Debatte zurückgezogen wurde. Darauf wurde das 
Waſſergenoſſenſchaftsgeſez für das Wuppergebiet in zweiter 
Berathung angenommen mit dem Zuſatz, daß nach könig⸗ 
licher Verordnung die Ausdehnung auf das Lennegebiet 
ſtatthaft ſei. Die Reſolution Schulz⸗Lupitz auf Aenderung 
des Waldſchutzgeſetzes zur Erhaltung des Waldes in Tiueller- 
gebieten wurde an die Agrarkommiſſion verwieſen. 

Hannover, 18. März. Die Einſegnung der Leiche 
Windthorſts durch den Generalvikar Hugo (Hildesheim) wurde 
heute vollzogen. Als Vertreter des Kaiſers war der Flügel⸗ 
adjutant v. Bülow anweſend, ferner viele Reichs- und Land⸗ 
tagsmitglieder. v. Heereman und Graf Balleſtrem machten die 
Honneurs und folgten nach v. Bülow. Außerdem fand eine 
großartige Betheiligung von Vereinen ſtatt. Der Zug ſetzte 
ſich um 9½ Uhr in Bewegung. Die Straßen waren dicht 
gedrängt von Zuſchauern. 

etersburg, 18. März. Der „Regierungsbote“ ver- 
öffentlicht ein kaiserliches Reſkript, wodurch der Generalgouver⸗ 
neur von Finnland beauftragt wird, den treuen Unterthanen 
des Kaiſers in dieſem Lande mitzutheilen, daß Se. Majeſtät 
geneigt iſt, dem finniſchen Volke wie früher ſein Wohlwollen 
und Vertrauen zu ſchenken, ihm ſeine Fürſorge zu widmen und 
die demſelben von ruſſiſchen Monarchen verliehenen Rechte und 
Privilegien ſtets zu bewahren und daß es nicht in der Abſicht 
des Kaiſers liege, die Grundlagen der im Lande beſtehenden 
inneren Verwaltungsordnung abzuändern. Das Schriftſtück, 
welches die Antwort des Kaiſers auf die Ergebenheitsadreſſe 
der finniſchen Landſtände iſt, drückt Sr. Majeſtät herzlichen 
Dank für die Adreſſe aus und ſchließt, Se. Majeſtät ſei von 
der Ergebenheit der Bevölkerung Finnlands zu erwarten be⸗ 
rechtigt, daß ſie einmüthig an der Verwirklichung ſeiner Wei⸗ 
ſungen, welche auf die Feſtigung des ſtaatlichen Verbandes des 
Großfürſtenthums mit dem Reiche abzielen, mitwirken werden. 


Berlin, 18. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] In dem Prozeß wegen des Schwindels mit 
Hoflieferantentiteln wurden ſämmtliche Angeklagte, Reiter, 
Thiele und Mann freigeſprochen. 

Das nationalliberale Zentralkomite erklärt ſich neutral 
bei der bevorſtehenden Wahl am 15 April im 19. Hannover⸗ 
ſchen Wahlkreiſe, wo bekanntlich Fürſt Bismarck als Kandidat 
aufgeſtellt werden ſoll. 


Donenuer, 18. März. In der Marienkirche wurde der 
Sarg mit der Leiche Windthorſts von der Geiſtlichkeit empfan⸗ 
gen und vor dem Altar aufgeſtellt. Nach dem Requiem durch 
den Biſchof von Hildesheim folgte die Trauerrede des General- 
Vikars Hugo und die Einſegnung der Leiche durch den Biſchof. 
Dann wurde der Sarg in die Gruft geſenkt und dieſe geſchloſſen. 
Darauf folgte eine Rede des Biſchofs, welcher den Verſtorbenen 
als treuen Sohn der Kirche und Führer der Katholiken feierte, 
wobei er die Treue der Letzteren gegen Kaiſer und Reich be⸗ 
tonte. 
8 


Prinz Jerome Napoleon. 


Venn im elterlichen Hauſe zu Nom und Florenz, dann in einem 


drohte, verließ der Nahe durch den württembergiſchen Dienſt 


bannungäbe i amilie aus Fre ; 
eine Ana! das feine ganze F Frankreich 


Paris geſtattet. D de Peu re ne 
ſichteloſe Bene die dn dern zeigte Prinz 5 jenige ic 


auszeichnete. 


0 wurde er 
adrid ernannt. Auf dem 


thums wurde ihm durch Dekret vom 18. Dezember 1852 zugleich haben. Die nämliche 


mit ſeinem Vater der Titel eines franzöſiſchen Prinzen und e Leben jederzeit an den Tag gelegt hatte, wenn es ſich 


eventuelle Thronfolgerecht verliehen. Als Diviſionsgeneral nahm 
er an dem Krimkriege von 1854 Theil. Allzuviel Lorbeern gewann 
er hier nicht. Nach wenigen Monaten wurde er zurückberufen und 
bald darauf zum Generaldirektor der Induſtrie⸗Ausſtellung von 
1855 ernannt. m Jahre 1858 erhielt er das neugeſchaffene 
Miniſterium für Algier und die Kolonien. Da er mit jeinen 
Reformbeſtrebungen gegen die rein militäriſche Verwaltung des 
Landes und gegen das alte Syſtem der Kolonial- und Handels⸗ 
politik nicht durchzudringen vermochte, trat er bald wieder zurück. Am 
30. Januar 1859 vermählte er ſich mit der am 2. März 1843 
geborenenzälteſten Tochter des Königs Viktor Emanuel II. von 
Sardinien, des 1 erſten Königs von Italien, Prinzeſſin 
Clotilde. Aus dieſer Ehe gingen drei Kinder hervor: Viktor, 
geboren am 18. Juli 1862, Louis, geboren am 16. Juli 1864, und 
Lätitia, Peine am 20. Dezember 1866. Im italieniſchen Kriege 
führte Prinz Jérome das Kommando des V. Armeekorps; er 
beſetzte Toscana. Am 24. Dezember 1864 wurde er zum Mitglied 
und Bizepräfidenten des Geheimen er ernannt, auch erhielt 
er den Vorſitz in der Kommiſſion für die Ausſtellung von 1867. 
Dieſe Auszeichnung blieb ihm nur fünf Monate. Am 15. Mai 
1865 hielt er nämlich anläßlich der feſtlichen Einweihung der 
Bildſäule des erſten Napoleon in Ajaccio auf Korſika eine Rede, 
in welcher er nach ſeiner Art das Syſtem des großen Kaiſers ver⸗ 
herrlichte und ein Programm lieberaler Politik aufſtellte. Dies zo 
ihm die entschiedene Mißbilligung des Kaiſers Napoleon III. 
zu, deren Ausdruck er mit Einreichung ſeiner Entlaſſung 
aus dem on Rath und der Ausſtellungs⸗Kommiſſion be⸗ 

antwortete. Diesmal dauerte der Zwiſt ein volles Jahr. Na 
Beilegung deſſelben wurde Prinz Jerome vielfach zu diplo⸗ 
matiſchen Sendungen benutzt, beſonders nach Italien, und im 
Fete 1863 nach Preußen, wo er wegen der beabjichtigten Annexion 
Beigiens ſondiren ſollte. Im Juli 1870 reiſte er nach Florenz, 
um ſeinen Schwiegervater, den König Victor Emanuel, zum 
Bündniß mit Frankreich zu bewegen. Während des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges führte er kein Kommando. Im Oktober 1872 
kehrte er nach mehr als zweijährigem Aufenthalt in Italien nach 
Frankreich zurück er wurde aber alsbald auf Befehl Thiers aus⸗ 
grrvielen. m Mai 1876 kam er durch eine Ergänzungswahl als 
ertreter Ajaccios in die Abgeordneten⸗Kammer, wo er ſich der 
Linken anſchloß. Durch den Tod des Prinzen Ludwig Navoleon, 
des Sohnes des Kaiſers Louis Napoleon III., wurde er am 
1. Juni 1879 das anerkannte Haupt des napoleoniſchen Hauſes. 
Seine Stellungnahme aber, namentlich der Kirche gegenüber ver⸗ 
anlaßte eine Spaltung in der bonapartiſtiſchen Partei. Ein Theil 
derſelben wandte ſich von ihm ab und erklärte ſeinen älteſten Sohn, 
den Prinzen Victor, zum Führer und in gewiſſem Sinne zum 
Prätendenten. Prinz 1 war abgeſetzt ohne je regiert in 
ückſichtsloſigkeit, welche Prinz Ysröme im 


um Bethätigung ſeiner Geſinnungen handelte, verleugnete er auch 
in ſeinem Familienleben nicht. Die Folge davon war, daß ſeine 
5 einer extremen Frömmigkeit neigende Gattin, die ſeit der Be⸗ 
etzung Roms durch die italieniſchen Truppen den eigenen Bruder, 
den König Humbert, nicht mehr beſuchte, ſich chatſächlich von ihm 
trennte. Während ſeiner letzten Krankheit näherten ſich Frau und 
Sohn ihm wieder, doch geſchah dies, glaubwürdigen Meldungen 
zufolge, gegen ſeinen Willen. Gegen ſeinen Willen war es auch, 
daß man ihn in extremis mit den Tröſtungen der Religion verſah. 
Prinz Jerome war trotz ſeines zur Schau getragenen Libera⸗ 
lismus und ſeiner Freigeiſtigkeit ſelbſt in denjenigen Kreiſen, welche 
ſeine liberalen Anſchauungen und ſeine freigeiſtige Geſinnung theil⸗ 
ten, unpopulär. Dieſe Unpopularität rührt nicht daher, daß er un⸗ 
gläunin, und ein Feind der Geiſtlichkeit war, nicht daher, daß er den 
Republikaner ſpielte, ſelbſt als er ſeine Apanage als kailerlicher 
Prinz empfing; auch nicht daher, daß ſeine fremdartige Politik gegen 
manche diplomatiſche Ueberlieferung Frankreichs veritieß. Eine 
ſolche Haltung und Voreingenommenheit hätte ihm im Gegentheil 
die Sympathien der Franzoſen erwerben ſollen, denn man kennt 
ihre Vorliebe für die Oppoſition. Sie rührte vielmehr daher, daß 
dem Prinzen ein Fehler anhaftete, den die Franzoſen am wenigſten 
verzeihen: Er war ungenirt; er war Feind äußerer Zurſchauſtellung, 
und er . eine ſtarke Abneigung gegen alle Reſpektserweiſungen. 
Als Soldat wollte er von der oblkucen aber nothwendigen Lang⸗ 
weile des Laufgrabendienſtes nichts willen; als Prinz ſpottete er 
über ſeinen Fürſtenbut und ſetzte ibn manchmal ſchief und verauer 
auf. Frankreich verlangt aber, daß ſeine Leiter gute Manieren 


ch 45 en und giebt ſehr viel auf äußere Kundgebung ſelbſt ſolcher Ge⸗ 


üble, die ihm im Grunde gleichgiltig find. Die Zahl der Leute, 
die ſich in der Kirche trauen oder unter Begleitung der Geiſtlichen 
begraben laſſen, ohne vom apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß auch 
nur ein Wort zu glauben, iſt in Frankreich daher ſehr groß. Prinz 
Napoleon hat niemals dieſen „Heucheleien“ Rechnung tragen wollen; 
er iſt ihren e und ihrer Koalition unterlegen. 

Als Neffe des großen Kaiſers, dem er auch äußerlich ähnlich 
ſah, ſtand er im Grunde . den napoleoniſchen Ideen und 
Schöpfungen viel näher als ſein Vetter Napoleon III. Seine De⸗ 
mokratie war nicht allein ebenſo aufrichtig wie die des Kaiſers, 
ſondern fie war auch logiſch, folgerichtig Seine Doktrinen zeigten 
eine Konſequenz, welche Napoleon III. fehlte. 

Stand er über der Rolle, die er geſpielt hat? So frägt der 
„B. B. C.“, dem wir vorſtehenden Artikel entnehmen. Es iſt er⸗ 
laubt, dies zu glauben, obgleich man niemals Gelegenheit gehabt 
hat, ihn recht in Thätigkeit zu ſein. So wird er denn auch vielfach 
den Eindruck eines Mannes von großen Fähigkeiten hinterlaſſen, 
welche durch die Verhältniſſe und durch die Ungerechtigkeit der 
öffentlichen Meinung ihm gegenüber paralyſirt worden jind, 
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1 Fanilien- Nachrichten.” 
Statt beſonderer Meldung. 


Die glückliche Geburt eines 
munteren 


Töchterchens 


zeigen hocherfreut an 


OswaldLachmann, nebſl Frau 


ma, geb. Preuß. 
um den 18. Marz 1891. 


Statt beſonderer 
Meldung. 
Am 18. d. Mts., früh 
1 Uhr, verſchied der 
Königliche Kreiswundarzt 
Dr. med. el phil. 


A. Knispel, 
Ritter pp. 
Begräbniß: Obornik, den 
21. März, 10 Uhr Vor⸗ 
mittags. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 7 Uhr 
verſchied im Alter von 4 
Jahren unſer lieber Sohn 


Georg. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Sally Simonsohn 


und Frau Johanna geb. 
Pulvermacher. 

Die Beerdigung finde 

Donnerſtag, den 19. d. M., 

Nachm. 4 Uhr, vom Trauer⸗ 

hauſe, Sapiehaplatz 2, ſtatt. 


Poſen, den 17. März 1891. 


Abermals haben wir den 
Verluſt eines thätigen Mit⸗ 
gliedes der Armenverwaltung 
zu beklagen. 

Heute ſtarb Herr Armen⸗ 
rath Teſchke, welcher mit dem 


Eifer und der Treue, wie er 
als Obermeiſter der Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Innung und ſonſt 
vielfach in unſerer Stadt thä⸗ 
tig war, auch dem ärmeren 
Theile der Bevölkerung mit 
wohlthätigem Herzen beige⸗ 
ſtanden hat. 

Die Armen⸗ Deputation. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ipcken Hille⸗ 
gonda v. Lycklama in Wiesbaden 
mit Hrn. Pr.⸗Lieut. Karl Grundt⸗ 
mann in Biebrich. Frl. Elſe 
Rudzick mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſ. 
Oliver Ellendt in Lyck. Frl. Ger⸗ 
trud Beſſer in Berlin mit Hrn. 
Eugen Rüdenburg in Hamburg. 
gu Anna Nole mit Hrn. Dr. 
Beer in Weißenfels. Frl. 
Katharina Klix mit Hrn. Dr. 
L. Wüſtner in Kamenz. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
„Lieut. A. Heye in Berlin. 
rn. Landrichter Doc in 
tuttgart. Hrn. Profeſſor Dr. 
Behrend in Hohenheim. 


Stadt⸗Theater. 
tag, den 19. März 1891: 
Besen Beer ee zu „Fauſts 


0 
geſchloſſen. ME 
Freitag, den 20. März 1891: 
Zum 1. Male: 

uſt's Tod. 
(Aus der Tragödie, II. Theil.) 
Für das Deutſche Theater in Ber⸗ 
lin eingerichtet von L Arronge. 
In Bene geſetzt von Dir. 
Richards. 
Anfang 7 Uhr. Ende 10% Uhr. 
De gänzlich neuer Ausſtattung 
an Dekorationen, Maſchinerien 
und Coſtümen. 


Schauſpielpreiſe. ER 
Kruetſchmanns Theater 
— Variets — 


Poſen, Breslauerſtr. Nr. 15. 


gli 
Große Künſtler⸗ u. Spezialitäten⸗ 
9 8 lor bends 
Anfang r Abends. 
Näheres durch Plakate. 
Alfons Kraetſchmann. 


Stenographiſche Geſellſchaf 
aa Bi 


N zu Poſen. 
Sonnabend, den 21. März Erz 
1 


Mitbürger! 


Wiederum iſt unſere Stadt von ſchwerer Waſſersnoth, 
von unſäglichem Unglück heimgeſucht. Wieder ſtehen viele 
Wohnungen unter Waſſer und werden erſt nach vielen Mona⸗ 
ten bezogen werden können. Wieder ſind viele hundert Fami⸗ 
lien, dem ärmſten Theil der Bevölkerung angehörig, obdachlos 
und mittellos, ihrer Erwerbsthätigkeit beraubt. 3393 

Groß, unermeßzlich groß iſt die Noth. 

Darum wenden wir uns an Euch, liebe Mitbürger, an 
Eure gewohnte und ſo oft erprobte Mildthätigkeit und bitten 


Sowie es keine Worte giebt zur Be⸗ 
zeichnung des Schmerzes, welcher unſere 
Herzen nach dem Verluſte zweier geliebten 
Söhne in der kurzen Spanne Zeit von drei 
Wochen erfüllt, ſo können auch wir nicht 
genug Worte finden zur Bezeichnung unſeres 
herzlichen Dankes für die ſo vielen, in den 
verſchiedenſten Formen von nahe und fern 


EM Abends 8, Uhr, 
im Reſtaurant „Monopol“, Wil⸗ 
helmsſtraße 27, A 


General-Berfammlung. 


Geſelliges Beiſammeunſein. 
Zu Eisbeinen lader heute er⸗ 


uns zugegangenen Beweiſe inniger Theil⸗ Euch, einen Jeden, ſein Scherflein beizutragen, um die große gebenſt ein 3470 
nahme an unſerem ſchweren Unglücke. Des⸗ Noth zu lindern. 1 mn 
halb bitten wir mit dankerfüllten Herzen. 0 En wür e en 3 von Gaben SE Eisheinem 
fürlieb zu nehmen mit den : jeder Art bereit. Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel bitten E 

ö 5 h Worten wir unmittelbar an die Stadtinſpektion II. (Wronkerplatz 2225 sbeine 


„Gott bezahl' es, der liebe Gott vergelte es!“ 


Anton und Maryanna Kraydanowskl 


nebſt Familie. 


J. . 
Nr. 1) abzuſenden. — 


Poſen, im März 1891. 
Das Hilfskomite 
für die aherſcwennten der Stadt 
rgler, 


drpdey 
empfehle wie alljährlich: 
Bomben gefüllt und unge⸗ 
füllt, von 10 Pfg. ab, Ham⸗ 


Poſen. 


0 & „ a Kalkowski, burger Kuchchen gefüllt und 

2 Juſtizrath u. Stadiverordneten-Voriteher. Burgermeiſter. ungefüllt. Torten, Naute, 

JJ —...!..ͤ 8 Siedle S Graf von Engeſtröm. Sonia à Pfd. 50 Pfg. in 
gr erordneter. S eter. 3 4 1 

Königl. Berger⸗Realgymnaſium Gotdſchn a ee 


Goldſchmidt, Joſ. Hunger Jacobſohn, führung. 


Dee 9 0 3452 
j Banquier. Brauereiheſitzer. Rechtsanwalt u. Stadtverordneter. | Auswärtige Beſtellungen von 
au. 2 Anden Boia, a. ae eee i u ana Man 
17 DI Esther. S 7 5 5 0 ann. 
ienfag Ju 7. Mor Korn 16 9 Dr. von Lebinsfi. ii Br Lewinske dt. Di: Lope, B. Stodola, 
7 April, Vormittags 9 Uh Rechtsanwalt und Stabt- Stabtrat Jubenftr. 13/14 
die Eröffnung des neuen Schullahrs Sormiliags ; 1 I April, Milch, Sonner M Arve TUB Wag rere 
8 Ubr, ſtatt. Vor der Prüfung ift ein Abgangszengniß der Dr. Ofowicfi, Roſenfeld, 1 
zuleßt beſuchten Schule und ein Impf- bezw. Wiederimpfungs⸗ Sanitätsrath u. Stadtrath. Kommerzienrath u. Stadtverordneter. 
ſchein einzureichen. Außerdem iſt von den evangeliſchen Schülern Schönlank, chleyer, Tomaſzewski, 
chem buten von den anderen ein ſtandesamtlicher Geburts⸗ 9 eee an Redakteur. 
2 N iam. Wo Woliuski 
Direktor Dr. Geist. ) Rechtsanwalt und Stadtverordneter. 


Kommerzienratbh. 


r. ...... 
Die Landwirthſchafts⸗Schule zu Samter — er: 
3 . 0 ; Wiederum hat das Hochwaſſer der Warthe unſere Stadt in 
(Fachſchule und höhere Unterrichtsanſtalt mit Berechtigung einem faſt gleichen e in den Vorjahren überfluthet und 
15 über die Bewohner der überſchwemmten Stadttheile 
gebracht. 1 
Unſer Verein hat ſofort in umfaſſender Weiſe ſeine Thätigkeit 
zur Linderung der Noth eingeſetzt. Er kann die ihm hierdurch er⸗ 
wachſenden Ausgaben aus ſeinen laufenden Einnahmen nicht be⸗ 
ſtreiten und iſt, jofern er weiter den obdachloſen und in ihrem 
Eigenthum geſchädigten Einwohnern beiſtehen ſoll, gezwungen, ſich 
mit der herzlichen Bitte um außerordentliche Gaben an die allge⸗ 
meine Mildthätigfeit zu wenden. 
Wir bitten einen Jeden, der uns in unſerer Thätigkeit unter⸗ 
ſtützen will, Geldgaben an den Schatzmeiſter unſeres Vereins, 
Herrn Kommerzienrath Roſenfeld, Wilhelmſtraße Nr. 20, Natu⸗ 
ralien aber an die Vorſteherin unſeres Kaiſerin Auguſtahauſes, 
Hohe Gaſſe Nr. 3 (Volksküche), 
laſſen. 
Poſen, den 17. März 1891. 


Der Borland des Salerlimdiſcen Fruuen⸗Vertius. 


Gräfin Zedlitz. 


für den Einjährig⸗Freiwilligen Militärdienſt) 

beginnt ihr neues Schuljahr Mittwoch, den 8. April. Aufnahme 
neuer Schüler Dienftag, den 7. April. Die Schule beſteht aus 
drei Fachklaſſen und drei Vorklaſſen, Bedingung der Aufnahme in 
die 3. Fachklaſſe Nachweis der Reife für Tertia eines Gymnaſiums 
oder Nealgymnafiums mit Ausnahme des Lateins. Bei der Auf⸗ 
nahme in die 3. Vorklaſſe werden dieſelben Kenntniſſe, wie bei der 
in eine Sexta verlangt. Programme und ſonſtige Auskunft durch 


Direktor Struve. 


Höhere Knabenſchule zu Graetz, 


Gymnaſialklaſſen VI. bis II. einſchl. 

„Das Schuljahr 1891/92 beginnt Mittwoch, den 8. April. Die 
Prüfung bezw. Vorſtellung der neu eintretenden Schüler findet 
Dienſtag, den 7. April, Vormittags von 9—12 Uhr ſtatt. Bei 
der Aufnahme ſind vorzulegen: 1. Der Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein. 
2. Der Impfſchein, bei Schülern über zwölf Jahren der Schein 
über die Wiederimpfung. 3. Das Abgangszeugniß von der zuletzt 
beſuchten Schule. 3306 


Vorläufige Anzeige, 
Einem hochgeehrten Publikum von Poſen und Umgegend zur 
ergebenen Nachricht, daß 


Jan, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge entmuthigt, ſich 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 
gen, eee 2 2 
nen er na Uholen un 
ſich beſcheiden 8000 emein⸗ 
ter Zucht unterzuordnen. 
Peuſion im Haufe. 
Proſpekte gratis. 


Fräulein Pfeiffer, gelangen zu 


— — — nn 


Poftſchule Fridenau bei. Born 


IM bringt in 3 Monaten 
z. Poſtgehilfen⸗Examen. 


Violin ⸗Inſtitut 


e eee 9. 
eraufnahme für di 
1. April beginnenden Hauptturſe 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
Fe Nr. 12 


| am heutigen Tage in Poſen, Breiteſtr. „ein täglich von 12—2 u. 4— . 
J can Baese N) Kurz- Galankerie. und Weißwanren-Hefdäft dem Bause terricht auch außer 


eröffne. N 158 

Sämmtliche Schreibmaterialien, Bureau⸗ 

und Schulartikel halte ich vorräthigg. 

Mein Beſtreben wird ſtets ſein, mit reeller Bedienung 

und ermäßigten Preiſen das geehrte Publikum zufrieden 

zu ſtellen. Um eneigten Zuſpruch höflichfſt bittend, 
empfehle ich mich Hochachtend 

A. Krüger. 


8453 
old Neumann. 


‚Lnfikuronl Oberniok, 


. Erholungsbedürftige Damen 
jeden Alters finden wieder liebe⸗ 
vollſte Aufnahme und Verpfle⸗ 
gung bei zwei gebild. Damen, in 
ſchöner Villa mit Balkons und 
Garten, ganz nahe am Walde 
65 5. 585 pr. Monat von 75 

. an. Näh. unt. N. N. 123 in 
der Exp. d. Ztg. 


C. Riemann, 


takt. Zahnar; 
Wilh ie 8 En 


vormals Broekmann’s 


weltberühmter Miniatur: Circus 
und Affeu⸗Theater, 


eigenes, maſſives Theater in Berlin ſeit 40 Jahren, 
Dorotheenſtraße, jetzt Friedrichsſtraße, 


hier eingetroffen 
und auf dem Platze des Herrn Bohn 
vor dem Berliner Thor 
am Palmſonntag, den 22. März, 


ſeine Eröffnungs⸗Vorſtellungen 
Vorführung porzlalich dreſſrt japaneſiſcher 
ich dr er japa 
und korſikaniſcher Pferde, und Hunde. 
Auftreten der weltberühmten Schweitern 
Frl. . rd Baese. 
roßartige Produktionen 
auf dem Doppeltrapez, Drathſeil u. Ii tal⸗Vorträge. 
Alles Nähere durch Miatelk Tage sette und een, 
Hochachtungsvoll 


Baese, Direktor. 
Die Filiale 


Berliner Corsetfahrik 


W. &. G. Neumann, 


Friebrichſtraß 

. e e 

empfiehlt ihre ee gatſthenden 
Corſets von 75 Pf. bis zu den 
theuerſten. Geradehalter, Umſtands⸗ 
und Nähreorſets, Tournuren, Mas⸗ 
kirungen der Büſte ꝛe. Polſterun⸗ 
en für Schiefe werden in kürzeſter 
Zeit angefertigt. 

Reparaturen ſchnell und billig. 


früher 
Münchener Bürgerbräu 


u 
Bock-Bier 
Fur Ausführung von 


empfiehlt A. Schwersenz, 
Drainagearbeiten, 


Dis beſte Eulmbacher Vier, emprehlt ſich en 


Günther, 
gebraut in der Erſten Culmbacher Aktien 8 Chromiec bei Kons. 


Exportbierbrauerei zu Culmbach in Bayern. CUMMmL, Schloſſerarbeiten 
Perſaub im letzten Jahre 160,000 Hektoliter, f. Bau- u. „‚hloherar billig 
empfiehlt zu billigſten Preiſen Damke, 


C. Bähnisch — Poſen, ofen, Bäderftr. 28. 
Alleiniger Vertreter für Brandenburg, Poſen, Zum Waleranspumpen 


und Weſtpreußen. offerire Lokomobilen u. Eentri⸗ 
Pommern ſtp 5 fugalpumpen per ſofort. 


Jean 


e men 
Dem wohllöblichen Publikum von Poſen und 
Umgegend, ſowie meinen geſchätzten Abnehmern die 


ergebene Anzeige, daß ich mein 8 
2 arme Lehrertöchter 
Bier Depöt vom Sande) y fich in 2 55 


von Langeſtr. Nr. 11 nach Schützeuſtr. Nr. 6 Mer Noth befinden, krank und 


laſſen ſind ird um ein 
verlegt habe. Scene d ioir 
e ee ink Scherflein herzlichſt gebeten. Die 


— [I 


Für zwei 


Achtungsvoll 


W. Lüdtke. 


kleinſte Gab, iſt willkommen. 
Breslau, (Ounmeren). 5 


Dr. E. Ho 


Mr. 196. 


Donnerſtag, 


——— IT ZEDERT — = = 7 7 or zer 
N . ———— PPP A aan, nn 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. März 1891. 


Poſenſcher Provinziallandtag. 
6. Plenarſitzung. 
Poſen, 17. März. 

Es gelangten zunächſt eine Reihe von Anträgen und Bitt⸗ 
geſuchen — 1 hinſichtlich deren der Provinzial⸗Land⸗ 

gende Beſchlüſſe faßte: 8 

2 > a a Vorſtandes der Anſtalt zur moraliſchen 

ung und Ausbildung verwahrloſter Mädchen in Poſen um 
eine laufende Unterſtützung wurde abgelehnt; ebenſo das Geſuch 
des Samariter⸗Ordensſtiſts zu Kraſchnitz um eine Beihilfe zum 
Erweiterungsbau der Anſtalt. Abgelehnt wurden ferner die An⸗ 
träge der evangeliſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt hier um eine einmalige 
Unterſtützung zur Tilgung einer Bauſchuld, des Vorſtandes des 
ev en { 
n Ane e oder jährliche Beihilfe, der Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalt bierſelbſt um Gewährung einer Beihilfe, der Krankenanſtalt 
der Barmherzigen Schweſtern um Gewährung einer außergewöhn⸗ 
lichen Beihilfe und ein Geſuch um Vexleihung einer ganzen Frei⸗ 
ſtelle in der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt Owinsk. 

Den Kunſtpereinen zu Bromberg und Poſen und dem Verein 
der ſchönen Künſte zu Poſen wurden Beihilfen von je 150 M. 
bewilligt. h = & f 

Das Geſuch einer ehemaligen Hebamme um Gewährung einer 
laufenden Unterſtützung wurde abgelehnt, ebenſo der Antrag des 
Provinzialvereins zur tee für entlaſſene Strafgefangene um 
Gewährung einer Beihilfe. ü AL 

Der Provinzial⸗Landtag erffärte ſich ſodann damit einverſtan⸗ 
den, daß die Wahl der bürgerlichen Mitglieder und deren Stellver⸗ 
treter für die Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion im Bezirk der 7. Infanterie⸗ 
Brigade. welche den Provinziallandtagen von Pommern, Poſen und 
Weſtpreußen gemeinſam zuſteht, in der erſten Wahlperiode von dem 
Provinzial⸗Landtage von Pommern, in der zweiten von dem Pro⸗ 
kunzial Landtags, von Poſen ne in der dritten ee dem Provinzial⸗ 

dtage von Weſtpreußen wahrgenommen werde. 2 
* Die der Augenbeſlanſtalf des Dr. Wicherkiewicz zu Poſen bis⸗ 
x bewilligte Beibülfe von 10000 Mark wurde unter den gleichen 

edingungen, wie bisher, weiter bewilligt. I 

Das Geſuch der Wittwe eines verſtorbenen Anſtaltsarztes um 
Erhöhung der ihr gewährten jährlichen Unterſtützung wurde ab⸗ 
gelehnt, ebenſo der Antrag der Stadt Rakwitz um Gewährung 
einer Freiſtelle in der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt Owinsk. | 

Dem Antrag einer Taubſtummenlehrer⸗Wittwe um Bewilligung 
einer außerordentlichen Unterſtützung wurde zugeſtimmt. - 

Für eine größere Zahl von Jahresrechnungen ertheilte der 
Provinzial⸗Landtag dem Rechnungsführer Entlaſtung. 7 — 

Die durch Allexhöchſtes Propoſitions⸗Dekret den Provinzial 
tänden zur Begutachtung vorgelegte Frage, ob für die Provinz 

oſen der Erlaß eines Geſetzes, betreffend die Entſchädigung für 
an Milzbrand gefallenen Thiere ein Bedürfniß ſei, glaubte der 
Provinzial-Landtag verneinen zu ſollen. 

Der Erlaß eines Provinzialſtatuts, nach welchem dem Landes⸗ 
bauptmann ein weiterer oberer Beamter (Landesrath) zugeordnet 
werden ſoll, welcher die Geſchäfte der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalt zu bearbeiten hat, wurde beſchloſſen. 

Der Schluß der Sitzung erfolgte um 4½ Uhr Nachmittag und 
wurde die nächſte Sitzung auf Mittwoch, den 18. März, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, anberaumt. 


Hochwaſſer. 

Schwerin a. W., 16. März. Das Waſſer iſt von 
geſtern Abend zu heute früh 3 Zentimeter gewachſen. Waſſerſtand 
3,27 Meter. Das Waſſer der Obra tit jo ſtark gewachſen, daß 
in der Obramühle nicht mehr gearbeitet werden kann. Das Waſſer 
der Warthe iſt im Laufe des Tages 4 Zentimeter geſtiegen. 

X. Üſch, 17. März. Trotzdem vorgeſtern in hieſiger Gegend 
ſtarke Regenguſſe fielen, iſt das Waſſer der Netze und Küddo w 
nur um 2 Zentimeter geſtiegen. Der Waſſerſtand beträgt heute 
Abend 6 Uhr 2,56 Meter. E 

„Landsberg a. W., 17. März. Das Waſſer der 
Warthe iſt bier in Landsberg g. W. jeit geſtern Nachmittag von 
3,85 auf 4,03 Meter geſtiegen. Morgen Mittwoch dürfte bei einem 
Stande von mehreren Zentimetern über 4 Meter die Warthe hier 
in Landsberg zum Stehen kommen. In Uſch iſt die Netze um 6 
Zentimeter gefallen, während bei Vordamm in dem Stande von 
2.02 Meter keine Veränderung eingetreten iſt. — Das Druckwaſſer 
auf unſerer Brückenvorſtadt ſteigt von Stunde zu Stunde und iſt 
auch bereits in die Wohnungen am Wall eingedrungen; die Be⸗ 
wohner verlangen Unterkunft. Die Schulſtube und der Boden des 
Mädchenſchulhauſes in der Propſtei, die frühere Aichſtube am Boll⸗ 
werk, Räume der Bürgerſchulen müſſen vorläufig ihnen einge⸗ 
räumt werden. Die Suppenanſtalten werden hoffentlich auch bald 
wieder in Thätigkeit treten. („Neum. Ztg.“) 


Mädchen⸗Rettungshauſes und der Siechenſtation bier | w 


* Graudenz, 17. März. Der „Geſ.“ ſchreibt: Die Gefahr 
des Hochwaſſers auf der Weichſel ſchwindet mehr und mehr, heute 
Mittag war der Strom hier bei Graudenz auf 5,56 Meter ge⸗ 
fallen. Doch auch hier iſt das Hochwaſſer nicht ganz ohne Schaden 
verlaufen, vom Miſtberg iſt wieder ein beträchtliches Stück in die 
Fluthen geſunken, und mit ihm hat die Warnungstafel, welche das 
Abladen von Schutt verbot, die Waſſerreiſe nach der Oſtſee ange⸗ 
treten. Die Schifffahrt iſt bereits eröffnet, der Dampfer 
„Neptun“ hat den hieſigen Winterhafen verlaſſen und oberhalb des 
Miſtberges angelegt, um 1 einzunehmen, ebenſo laden in 
Thorn bereits Dampfer für Polen, auch ſind von Schulitz 
aus Holztraften. welche im Herbſt dort liegen bleiben mußten, nach 
Danzig abgelaſſen worden und in Elbing hat der Ruderklub 
„Vorwärts! feine Fahrten wieder aufgenommen. — In Schulitz 

ar am Sonnabend die ganze Stadt in Gefahr, durch einen 
Chauſſeedurchbruch überſchwemmt zu werden, doch gelang es durch 
Aufſchüttung eines Dammes und Packung von Dung und Sand 
den Durchbruch zu verhindern. Auf der Fiſcherei bei Kulm ſind 
viele Häuſer unter Waſſer geſetzt, der Bienkowkoer Damm war jo 
gefährdet, daß die Beſitzer ihn erhöhen und verſtärken mußten. An 
den Ufern bei Plehnendorf und Neufähr mußten in den letzten 
Tagen Uferſchutzarbeiten ausgeführt werden, da der Strom die 
Uferländereien ſo ſtark bedrohte, daß die zunächſtliegenden Grund⸗ 
ſtücke geräumt werden mußten. Auch in der nun völlig eisfreien 
Nogat fällt das Waſſer; die Deiche waren zwar an mehreren 
Stellen bedroht, doch gelang es, ſie zu halten. j RER? 

Danzig, 17. März. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Die Eis⸗ 
verſetzung bei Fiſcherskampe bat ſich gelöft, jo daß nunmehr 
auch die Nogatmündungen frei ſind. — Bei Thorn betrug der 
Waſſerſtand vorgeſtern Abend 5,52, geſtern Nachmittag 3 Uhr 5,32 
Meter und war weiter im Fallen. Abends wurde von dort Still- 
ſtand der Waſſerhöhe gemeldet. : 2 

Elbing, 17. März. Ertrunken.] Bei Elbing hat das 
Hochwaſſer der Sorge ein Opfer gefordert. Der jährige Sohn 
der Wittwe Mahlau in Kühlborn verſuchte, auf einem kleinen 
Kahn fahrend, aus der reißenden Strömung ein ſchwimmendes 
Brett zu bergen. Hierbei verlor er das Gleichgewicht, ſtürzte in 
die Fluth und extrank. 5 

* Braunsberg, 17. März. Auch an unſerer Paſſarge iſt 
trotz der Eisſprengungen ein Dammbruch eingetreten. Es 
wurden circa 30 Meter Damm fortgeſpült und eine größere flache 
Landfläche, glücklicherweiſe in der Nähe des Haffes, überfluthet. 

Breslau, 17. Marz. In Folge des fortgeſetzten Fallens 
der Oder iſt die Verkehrsſtraße nach Oswitz wieder paſſirbar ge⸗ 
worden. Während der Hochſluth wurde der Verkehr über den 
Oderarm, über welchen die Gröſchelbrücke führt, durch eine impro⸗ 
viſirte Fähre zwiſchen dem diesſeitigen und dem Noſenthaler 
Damme unterhalten. Bewohnern von Oswitz, ſowie Bewohnern 
der unterhalb in der Nähe des Stromes gelegenen Häuſer iſt viel⸗ 
fach Grundwaſſer in die Keller eingedrungen. ö 

Glogau, 17. März. Die Oder iſt ſeit geſtern bei Glogau 
weiter gefallen. Der Waſſerſtand betrug heute Mittag 12 lor 
4.65 Meter. Der Treideldamm iſt jetzt wieder in ſeiner ganzen 
Länge ſichtbar; die über denſelben hinweggegangenen Fluthen 
ſcheinen ſowohl un der Krone des Dammes wie an den erſt im 
Vorjahr erneuerten Böſchungen erheblichen Schaden angerichtet zu 
haben. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

O. Rogaſen, 17 März. [Abtturienten⸗ Prüfung. 
Wahl. Theater⸗Vorſtellungen.] Geſtern Nachmittag 
und heute Vormittag fand unter Vorſitz des Geheimen Regie⸗ 
rungsraths Dr. Polte aus Poſen im hieſigen Gymnaſium die 
mündliche Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Derſelben unterzogen ſich 
6 Oberprimaner, von denen 5 das Zeugniß der Reife erhielten. — 
Heute fand im biefigen Rathhauſe unter Leitung des Bürger: 
meiſters Weiſe die Wahl der jüdiſchen Schulvorſteher reſp. Schul⸗ 
Repräſentauten ſtatt. Es wurden gewählt die Kaufleute Hammer: 
ſchmidt und Henry Levy und der Garderobenhändler Goldberg. — 
Seit einiger Zeit veranſtaltet hier im großen Saale des Etabliſſe⸗ 
ments Alexanderparks eine Theater⸗Geſellſchaft unter Leitung des 
Direktors A. Krummſchmidt Theater⸗Vorſtellungen. Dieſelben er⸗ 
freuen ſich eines zahlreichen Beſuches und ernten die Schauſpieler 


tets reichen Beifall. 17 

f Dr. oiftein, 17. März. [Jahrmarkt. Diebſtahl! 
Der heutige Jahrmarkt, welcher durch ſchönes Wetter begünſtigt 
wurde, war im allgemeinen ſtark beſucht. Auf dem Pferdemarkt 
waren gute Mittelpferde zahlreich zugeführt, welche auch zu beſſeren 
Preiſen gute Abnahme fanden. Dagegen war auf dem Rindvieh⸗ 
markte bei großer Auswahl das Geſchäft nur ſchleppend, weil die 
Preiſe ſich nicht behaupten konnten. Auch Schweine wurden zu 


niedrigeren Preiſen gehandelt. Auf dem Krammarkte herrſchte ein 
ſehr reges Treiben; die meiſten Händler werden daher voraus⸗ 
ſichtlich gute Geſchäfte gemacht haben. — Während des Jabr⸗ 
marktes wurde übrigens einem Fleiſchermeiſter aus einer Nachbar⸗ 
1 . — hier gekaufte und an ſeinem Wagen gebundene Ziege 
geſtohlen. 1 

Meſeritz, 17. März. [Braunfoblengrube) In 
Kainſcht, im Kreiſe Meſeritz, woſelbſt bereits eine mit maſchinellen 
Einrichtungen betriebene Braunkohlengrube des Herrn Schwahe⸗ 
Zielenzig beſteht, iſt ſeit einigen Wochen vom hieſigen Bahnhofs⸗ 
reſtaurateur Herrn Zühlke eine neue Grube bis auf Weiteres mit 
Handbetrieb eröffnet worden. Der Schacht iſt auf 24 Meter Teufe 
niedergebracht; davon ſind 15 Meter Kohle; um eine Waſſerhaltung 
vorläufig zu erſparen, wurde nicht tiefer abgeteuft, die Kohle hält 
aber noch auf eine bedeutende Tiefe aus. Die Mächtigkeit des 
Flötzes betragt 135 Meter bis jetzt find 140 Meter Strecken auf⸗ 
gefahren. Es wird gute Förderkohle, aber auch ſchon Stückkohle 
beſter Güte gewonnen. Der Abſatz iſt rege, weil auch die Abfuhr 
durch Chauſſee und Pflaſter erleichtert iſt. Ein Bergaſſiſtent aus 
Grünberg iſt mit 7 Mann am Platze thätig, kann der Nachfrage 
nicht genügen und beſtätigt, je mehr er in die Tiefe und Weite 
dringt, daß gute Ausſichten für beiten Erfolg da find. Bei 
weiterem erfolgreichen Betriebe dürfte die Einrichtung von Dampf⸗ 
betrieb ſich bald nöthig machen. | 
„ J3nin, 17. März. i e In den Deſtillations⸗ 
räumen des Kaufmanns Schilling bierjelbit wurde am Mittwoch 
Abend ein über 600 Liter 3 2 enthaltendes Faß aufgeſtellt. 
Plötzlich explodirte das Faß mit donnerartigem Getöſe und fing 
an, die brennende Flüſſigkeit zu verbreiten, das Feuer konnte aber 
glücklicherweiſe raſch erſtickt werden. Der angerichtete Schaden iſt 
immerhin recht bedeutend. (Oſtd. Pr.) 

b. Kolmar i. P., 17. März. [Einweihung.] Der neue 
Kirchhof der jüdiſchen Gemeinde wurde heute eingeweiht. Die 
Weihrede hielt Herr Rabbiner Braun aus Schneidemühl. Abends 
findet im Spiroſchen Saale ein Feſteſſen ſtatt. 

X. Uſch, 17. März. [Feuer. Aus der Haft entlaſſen.] 
Heute Nachts 2 Uhr brach in einem zum Gute: Wilhelmshöhe ge⸗ 
hörigen Haufe Feuer aus. Dem ſchnellen und energiſchen Ein⸗ 
greifen der Gutsbewohner, welche in Eimern Waſſer herbeiſchafften, 
gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und den in 
unmittelbarer Nähe befindlichen zur Ziegelei gehörigen Spb 
zu retten. Da ſich das abgebrannte Gebäude auf einem der höchſten 
Punkte der ganzen Gegend befand, mußte das Feuer ſehr weit, 
mindeſtens aber von den Nachtwächtern der umliegenden Ortſchaften 
— auf der Höhe — geſehen werden, es iſt nun unerklärlich, wes⸗ 
halb keine Feuerſpritze auf der Brandſtätte erſchienen iſt. Ueber 
die Urſache des Feuers iſt bis jetzt nichts bekannt, man vermuthet 
Brandſtiftung. — Die Eigenthümertochter Bertha Kaatz aus Kahl⸗ 
ſtädt, welche verdächtig war, ihr Kind ermordet zu haben, wurde 
in Folge deſſen vor ca. 6 Wochen dem Amtsgerichte zu Kolmar i. P. 
eingeliefert, iſt vorgeſtern aus der Unterſuchungshaft wieder ent⸗ 
22 17. Min. Boofogliher @ 

omberg, 17. März. [Zoologiſcher Garten.] Das 
„Bromb. Tagebl.“ ſchreibt: Wie uns mitgetheilt wird, ee 
der Menageriebeſitzer Herr Hennig auf dem Grundſtück in der 
Bahnhofſtraße, auf welchem er augenblſcklich feine Thierausſtellung 
etablirt bat, mit Hinzunahme des anſtoßenden Gartens einen Zoo⸗ 
logiſchen Garten zu errichten und ſeinen Aufenthalt hier dauernd 
zu nehmen. Herr Hennig wird zu dieſem Zweck ſeine bereits recht 
reichhaltige Menagerie durch Ankauf der verſchiedenen noch fehlen⸗ 
den Thiere aus der Hagenbeckſchen Thierhandlung in Hamburg er⸗ 
Be Hoffentlich wird das Publikum dieſes Unternehmen nach 
kräften unterſtützen, damit daſſelbe ſich lebensfähig erhalten kann. 


Aus Weſtpreußten, 17. März. [Rüben verarbeitung 
in der gegenwärtigen Kampagne.] Die 19 Zucker⸗ 
fabrifen in Weſtpreußen derarbeiteten in der Kampagne 1890/91 
12 396 616 Ztr. Rüben. Davon entfallen auf Altfelde 457 882, 
Kulmſee 2574400, Ceres Dirſchau 565840, Dirſchau 606 486, 
Gr. Zünder 357 822, Lieſſau 468 690, Marienburg 426 120, Mewe 
355 720, Marienwerder 585 150, Melno 801094, Neu⸗Schönſee 
648 270, Neuteich 547 735, Pelplin 846 500, Prauſt 561 190. Rieſen⸗ 
burg 473377, Schwetz 789 340, Sobbowitz 406 680, Tiegenhof 
315010, Unislaw 609 310 Ztr. 

„Thorn, 17. März. (Zur Warnung für Europa⸗ 
müde] Auf dem hieſigen Landrathsamte fand fic, kürzlich ein 
Arbeiter Sperlich aus Lodz in Rußland ein, der mit ſeiner Frau 
aus Braſilien, wohin er vor ca. 5 Monaten ausgewandert war, 
zurückkehrte. Sperlich hatte, — wie viele Hunderte von Auswan⸗ 
derern — das erhoffte Glück und das von dem Agenten Verſpro⸗ 
chene in Braſilien nicht gefunden und es vorgezogen, in die Hei⸗ 
math zurückzukehren. Sp. war glücklicherweiſe noch im Beſitz der 
zur Rückfahrt erforderlichen Summe. Welche Verhältniſſe die 
Auswanderer in Braſilien antreffen, in welchem Zuſtande die ihnen 
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Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
33. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Trotz ſeines Verſprechens, ſich in den Nachmittagsſtunden 
des nächſten Tages wieder im Kurgarten einzufinden, hatte 

uido nur ein kurzes Billet geſandt, mit der Bitte, ihn 
freundlichſt entſchuldigen zu wollen, da er durch einen ſchwer 
erkrankten Soldaten behindert ſei, an Ort und Stelle zu 
erſcheinen. 

Wie wenig wahrheitsgemäß dieſe Ablehnung gehalten war, 
ahnte vielleicht nur die Räthin. Weder Gerhard noch Cle⸗ 
mence konnten wiſſen, daß Guido Schmieden nach Ausflüchten 
ſuchte, um ein allzu häufiges Beiſammenſein mit dem jungen 
Mädchen zu vermeiden. Anders war es für ihn, zu Hauſe, 
wo er den gewohnten Beſchäftigungen nachging, Clemence nahe 
zu ſein, als hier, wo die Ungebundenheit des Badelebens ihn 
gar zu leicht verführen konnte, wieder dem gefährlichen Zauber 
ihres Weſens zu verfallen, allzutief in ihre leuchtenden Augen 
zu blicken. Und er wollte der Verlobten unbedingt als Ehren⸗ 
mann treu ſein; je weniger er fie liebte, deſto feſter ſollte ſie 
auf ſeine Rechtſchaffenheit vertrauen dürfen. So war er zu 
dem Entſchluß gekommen, möglichſt ſelten nach dem Badeort 
herüberzufahren. ; A 

Daß ſich der Doktor unter dieſen Umſtänden in der 
ſchlechteſten Stimmung befand, iſt begreiflich. Ja, wenn feine 

eit nur genügend in Anſpruch genommen geweſen wäre wie 
heim, wo er, außer den Sprechſtunden im eigenen Hauſe, 
den ganzen Tag unterwegs war, um ſeine ärztlichen Beſuche 


zu machen! So aber, kaum für die Hälfte des Tages be⸗ 
ſchäftigt, blieb ihm gar zu viel Zeit zu trüben Gedanken über 
die Zukunft. ne 

So waren mehrere Tage vergangen, als Schmieden eines 
Mittags, aus dem Dienſt kommend, ſeinem Quartier zuſchleu⸗ 
derte. Demſelben bereits ziemlich nahe, fiel ſein Blick plötzlich 
auf eine ſonderbare Gruppe. Er ſah auf der Schwelle eines 
alten Hauſes ein todtblaſſes Weib hocken, in deſſen Antlitz 
Hunger und Noth verrätheriſche Züge geſchrieben. Vor dieſer 
Unglücklichen ſtand eine hohe, in ein elegantes Reiſekoſtüm 
gekleidete Frauengeſtalt. Dieſelbe war jedenfalls aus der mit 
Koffern beladenen Droſchke geſtiegen, welche ganz in der Nähe 
hielt. Theilnehmend beugte ſie ſich nun zu dem armen Weibe 
hinab, deſſen Anblick ſie ohne Zweifel veranlaßt hatte, den 
Wagen zu verlaſſen. Doktor Guido ſah nur die Geſtalt der 
Fremden und das prachtvolle Blondhaar, welches, modisch 
geordnet, nur wenig von dem grauen Reiſehütchen bedeckt 
wurde. Dennoch frappirte ihn die Erſcheinung der Dame in 
einer Weiſe, daß er ſeine Schritte hemmte und aufmerkſam 
nach der Gruppe hinüberſah. Lauſchend hörte er jetzt, wie die 
Fremde zu dem Weibe ſagte: 2 . 

„Ich werde ſofort Erkundigungen über Sie einziehen. 
Bewahrheiten ſich Ihre Ausſagen, ſo will ich Sorge tragen, 
daß Ihrer Noth dauernd abgeholfen wird. Natürlich dürfen 
Sie inzwiſchen nicht auf der Straße bleiben. Ich ſehe da 
drüben ein kleines Gaſthaus, gehen Sie für ein paar Studen 
dorthin. Hier ſind die nöthigen Mittel dazu“, fuhr ſie fort, 
aus ihrem Portemonnaie ein Geldſtück greifend. „Im Laufe 
des Nachmittags bin ich wieder bei Ihnen, um das weitere 
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zu veranlaſſen. Denn hoffentlich habe ich inzwiſchen die 
Gewißheit erhalten, daß Sie der Theilnahme ehrlicher Men⸗ 
ſchen werth ſind.“ 

„O, gnädiges Fräulein“, rief das Weib wie außer ſich 
und wollte der Samariterin zu Füßen fallen. Dieſe aber 
wehrte ihr erſchrocken: 

„Um Gottes Willen, keine Scene auf offener Straße!“ 
rief ſie und hob die Hände. „Machen Sie, daß Sie unter 
Dach und Fach kommen und ein warmes Mittageſſen nehmen!“ 


„Engel!“ flüſterte das Weib. „Sie kommen ſpäter 
wirklich?“ ſetzte es flehend hinzu, „um —“ 


„Ihnen die Nachricht zu bringen, daß ich eine Wohnung 
für Sie gemiethet habe. Ja, ja, liebe Frau! Und wie geſagt, 
ich werde mehr für Sie thun, falls ſich ihr Bericht bewahr⸗ 
heitet. Doch nun Gott befohlen!“ 

Damit nickte die Fremde dem armen Weibe freundli 
zu und wandte ſich nach dem Miethswagen zurück. 
Noch aber hatte ſie denſelben nicht beſtiegen, als ſie ihren 
Arm berührt fühlte, und eine männliche Stimme neben ſich 
agen hörte: 
= It es denn möglich — ſind Sie es wirklich, 
Hermine?“ 

Die hohe Geſtalt der Dame zuckte betroffen zuſammen, 
ihr Kopf wandte ſich, und eine heiße, verrätheriſche Gluth flog 
über ihr Geſicht, als ſie in das Auge desjenigen ſah, der ſie 
ſo unerwartet angeredet. : 

„Doktor Schmieden?“ ſagte fie nun mit leiſer Stimme. 
Dann reichte ſie ihm die feinbehandſchuhte Rechte. 


„Mein 
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überwieſenen Ländereien ſich befinden, get aus folgenden Aeuße⸗ 
rungen bah Sperlich hervor: Durch das Ueberſenden von Schiffs⸗ 
karten zur freien Fahrt nach Braſilien und das Anpreiſen über 
rind Borbandenjein aller nothwendigen Lebensmittel nebſt Gewäh⸗ 
von 125 Morgen Land ſeitens der Agenten in Bremen an 
die ewohner von Lodz lich ich mich ebenfalls verleiten, nach Bra⸗ 
filten zu ziehen. Leider bin ich in meinen Erwartungen vollſtändi 
getäuſcht worden, da ich nur ein Stück bergiges und ſteiniges Lan 
nebſt Wald in der Provinz St. Katharina angewieſen erhalten, 
ſonſt aber auch nichts weiter; die Lebensmittel fehlten ganz. Ich Th 
war vollſtändig auf mein Bischen Geld angewieſen, um mir die 
Lebensmittel zu kaufen. Um nicht die ganze Zeit unter freiem 
immel ee 2 ich Holz aus dem Walde, um mir eine 
ude zu erbauen. Die Bearbeitung dieſes bergigen und ſteinigen 
Bodens und das Ausbauen des Waldes iſt aber mit jo viel Koſten l 
und Mühenziverbunden, daß ich es vorgezogen habe, meine nach 
dort mitgenommenen Sachen zu verkaufen, um mit dem Erlös hier⸗ 


fo weit vergrö er mit der Hand in den Kaſten greifen] des Läſtern Gottes vor. In Bezug auf die M 
konnte. Zwei Mieſſabachſen ſind ebenfalls gewaltſam 1 n 


und ihres, für die Lutherkirche beſtimmten Inhalts beraubt. An ſcher Tendenz durch den Abdruck des Gedichtes eine 
worden. Nach vollbrachter That mag der 


ar, heraus glitt. Abend zuvor iſt durch Kirchenbedienſtete Majeſtätsbeleidigung als vorliegend erachtet worde 


enden nurr⸗ und Backenbart. Der von dem Diebe geſtohlene Strafkammer zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Betrag bünfte ſich höchſtens auf 10 bis 13 M. belaufen. 


tuhm, 16. März. [Als Illuſtration zu den jetzt 

ſo beliebten Landrathskandidaturenſ wird der „Danz 
8, aus dem Stuhmer Kreiſe Folgendes mitgetheilt: Bei der 
atzwahl im hieſigen Wahlkreiſe iſt bekanntlich von den Konſer⸗ 
vativen die Kandidatur Hobrecht abgelehnt und Landrath Weſſel 
85 Kandidat aufgeſtellt worden. Als nun am 10. d. Mts. nach der 
Sitzung der Einkommenſteuerkommiſſion mehrere . 
des hieſigen Kreiſes zuſammenſaßen und über die Kandidatur 
15 f ſprachen, erzählte einer derſelben, Herr P., daß er kürzlich 
in Berlin Landrath Weſſel interpellirt habe, ob er bei einer Re⸗ 
Se betreffs Verminderung der Kornzölle dagegen 


Neiſſe, 17. März. [Von dem inhaftirten Vor⸗ chend dem höheren Saldo von eigenen Hypotheken, höher. 
lieb Mayer) ſind nach den jetzt abgeſchloſſenen . ee reſp. Rücknahme von Darlehnen 


180 000 Mark verloren, wovon nur 40 000 Mark durch die Mayer⸗ di 


ſche Kaution gedeckt find. Mayer hat ſich von einer einfachen 
immen würde, und daß Herr Weſſel ausweichend geantwortet 2 


abe. Dieſe Erzählung veranlaßte zwei andere Herren zu der 

orderung, der Kandidat müſſe bindende Erklärungen geben, daß 
er unter allen Umſtänden gegen jede Abbröckelung der Zölle ſtimmen 
würde. Da ſprang ein dritter konſervativer Herr ganz erregt auf 
und rief: „Wie kann man von einem Landrath ver⸗ 
langen, daß er gegen die Regierung ftimmt! Das 
iſt ja 1 unmöglich!“ 

x * Königsberg, 15. März. [Ein ſeltſames Abenteuer] 
iſt kürzlich einem hieſigen Nlehermeen paſſirt. Er war mit ſei⸗ 
nem Einſpänner auf das Land gefahren, um Einkäufe Zu machen. 
Es war ſchon ſpät Abends, als er, mit einem fetten Schwein im 
Wagen, die Heimfahrt antrat. Um ſich aber für die Mühen des 
Tages zu ſtärken, hielt er unterwegs in dem Gaſthauſe zu W. an, 
band ſein Pferd an den ſogenannten „Wolm“ vor dem Haufe und 
placirte fich im Gaſtzimmer jo an dem Fenſter, daß er ſein Fuhr⸗ 
werk ſtets vor Augen hatte. Das Bier ſchmeckte gut, und da noch 
Er Bekannte binzukamen, fo war nichts natürlicher, als daß 
ein „Stat“ entrirt wurde. Unterdeſſen war es draußen immer 
dunkler geworden, und als nun der Fleiſcher daran dachte, wieder 
einmal nach ſeinem treuen Gaul zu ſehen, war dieſer nebſt Wagen 
ſpurlos verſchwunden. Alles Suchen der in corpore ſich gufma⸗ 
chenden Skatgeſellſchaft war reſultatlos, ſo daß unſerem Meiſter 
nichts Anderes übrig blieb, als ſich ein Fuhrwerk vom Gaſtwirth 
1 miethen, um nach Hauſe zu kommen. Kurz vor der Stadt er⸗ 

lickte er Perſonen mit Laternen, offenbar ſuchend, auf der Chauſſee, 
und wie erſtaunte er, als er die Seinigen und noch zwei andere 

Männer vor ſich ſah. Es ſtellte ſich nun heraus, daß der treue 
Gaul mit dem Wagen längst zu Haufe angelangt war, und da der 
Herr fehlte, ſo vermuthete man ein Unglück und machte ſich auf 
die Suche nach dem Meiſter. Offenbar war dem Thiere vor dem 
Kruge die Zeit zu lang geworden, es riß den Zügel durch und 


Sein Jahreseinkommen erreichte durch Proviſionen und Prozente, der Bi 55 ner 6prozentigen Dividende geſtattet. 
die er außerdem noch als gerichtlicher Maſſenverwalter einnahm, ı 


ferner 10 Proz. des diesjäh 


zimmer der zweiten Knabenklaſſe zu R. wider⸗ 0 er Theil ihrer Verpflichtun 
rechtlich eingedrungen war und der Aufforderung des — 
betreffenden Lehrers, ſich zu entfernen, nicht Folge leiſtete, mit zwei RER ſchstsbericht 15 Huftrinben 
Au Befängnig beſtraft. etaillirter Geſchä orgelegt werden. 
Halle, 16. März. Wegen Gottesläſterung iſt der N der Die Zuckerkampagne 1890/91. Die 
„ Gemein e in Magdeburg, Dr. Völkel, zu ſechs deutſchen Zuckerfabrikanten zur Erhebung ſtatiſtiſcher Na 


unterrichtet, daß der für den feuilletoniſtiſchen Theil der ſozial⸗ Fabriken, welche die Umfrage beantwortet haben, wurden in 
demokratiſchen „Volksſtimme“ 5 Redakteur F. Köſter[ Kampagne bis zum 1. März 175 819 158 Ztr. Rüben 
wegen Abdruck von Heines Weberlied mit 6 Monaten | Die Produktion von 322 n bis zum 1. März d 
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ſchen, chriſtlich⸗ſo 


des Staatsanwaltes iſt bejonbers hervorzuheben, daß er die Geſin⸗ 317 auf eine Fabrik. 
nung Heines „füdiſch⸗ international“ nannte, wenn auch 


N 
1 


trabte dem heimathlichen Stalle zu. Das führerloſe Geführt muß wer beftritten werden könnte, daß Heine ein „gottbegnadeter“ 

auf dem enen e von niemand getroffen worden ſein, Dichter geweſen ſei. Die Beribelbigung führte R.⸗ A W. Heine Wrarktberichte. 

denn, weder Schwein noch Decken ꝛc. fehlten auf dem Wagen. aus Berlin. Er zweifelte zunächſt in Betreff der Cone liteon Bredlan, 18. März, 9/, Uhr Vorm. [Brivat- Bericht. 
2 * Breslau, 17. März [Erplofion.) Geſtern Morgen an, ob das „öffentliche Aergerniß“ auch berechtigt ſei; die Leſer, Landzufuhr und dingebot aus zweiter Hand war mäßig, 


genen 9 Uhr fand in der Wohnung des früheren Bergwerks⸗ 
ektors und Bergwerksbeſitzers Lögel an der Bahnhofſtraße eine 
5 — ſtatt. Nach dem Befunde ſcheint es, daß Lögel ein 
Fläſchchen. welches ſulfocyanſaures Blei, mit chlorſaurem Kali 
Fiel enthielt, vielleicht mit Anwendung einiger Gewalt hat 
ffnen wollen, wobei das Gemenge mit furchtbarer Gewalt explo⸗ 
dirte. Die seen wurden zertrümmert, Möbel, Thüren, Wände, 
eine Uhr 2c. beſchädigt und Lögel furchtbar verſtümmelt. Beide 
Hände wurden dem Unglücklichen weggeriſſen, das Geſicht war bis 
Br Unkenntlichkeit entſtellt, und außerdem feug er noch zahlreiche 
erletzungen, namentlich auch am rechten Bein davon. Die herbei: 
gerufene Feuerwehr ſchaffte nach Anlegung eines Nothverbandes 
durch einen Arzt den Verunglückten mittelſt Tragbahre nach dem 
Kloſter der Barmherzigen Brüder, wo derſelbe nach einer Stunde 
feinen ſchweren Verletzt ungen erlag. 
„Breslau, 17. März. [(Beraubung der Kirche zu 
Se Bernhardin. Heut früh gegen 6 Uhr wurde einem 
2... ndiener von St. Bernhardin gemeldet, daß das Hauptportal 
der Kirche offen ſtehe. Die ſofortige Wee ergab, daß in 
der Kirche eine Beraubung der Opferkäſten ſtattgefunden | U 
ez Der Dieb, welcher ſich wahrſcheinlich in die Kirche hat ein⸗ 
3 laſſen, hat zunächit verſucht, den an der Südſeite au 
ellten Op It ben durch Abreißen des Beſchlages zu öffnen 
m dies n fc gelang, hat er mit einem Stemmeiſen die Oeffnung 


für welche die „Volksſtimme“ beſtimmt ſei, hätten ſicherlich kein Stimmung im Allgemeinen feſter. 


überhaupt keine Anſicht und keine Ueberzeugung, an deren Aeuße⸗ | 18,60—19,50—20,10 M., gelber 18,50 bis 19,40 bis 20,00 M. 


* 


— TEE 


NR 


worden ſein ſoll, ſei zu bemerken, daß das Gedicht lediglich die per 100 Kilogramm gelbe 12,30 bis 13,30 bis 15,10 


2 


FE: 


fo fehle jeder Anhaltspunkt, daß die Perſon des herrſchenden bis 14,00 bis 14,50 Mark. — Erbſen ſchwach gefragt, 
teur, der gewohnheitsmäßig an der Spitze der e ein] 17,00 bis 18,00— 19,00 M — Bohnen ohne Zufuhr, 


Geiſt der Empörung und Aufhetzung ſpreche aus jeder Zeile der per 100 Kilogramm 11.00 bis 12.00 bis 13,00 Mark. 


bruck von Heines Weberlied zu beurtheilen. Das Gedicht an . 23.80 bis 25,30 Mark. — Winterrübſen per 


nicht u künstlerisch zu wirken, habe der Angeklagte das Gedicht per 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21,50 M 
Die Abſicht I 


R 


ws 
or 


Ihre, noch dazu in der Uniform!“ ſie hinzu, „bitte geben Sie dem Kutſcher Ordre, wohin er ihre Beziehungen zu den 


durch ein Zaubermittel höchſt anziehend geworden war. Auch ſer dem Roſſelenker als Ziel feiner Fahrt genannt, war das nicht nur die Pflichten kennen, welche wir gegen unſe 


war, wie wir ja bereits 


reilich, die Räthin hatte es Guido ja längſt geſa t, daß Mit einem Peitſchenſchlag, lautem Hui und Hott ſetzte Ueberzeugung gewinnen, daß — daß 
dns Mädchen ernſthaft an ich . a b. an ſolch der Droſchkenkutſcher die Pferde in 3 und die Ver⸗ Ehe unbedingt auf dem Fundament 
eine Metamorphoſe war er nicht gefaßt geweſen, te lobten ſaßen ſich unbeobachtet gegenüber f 
ihn en verlegen, ſodaß er vergaß, der de ee 5 war doch ein merkwürdiges Brautpaar. Die zwei Ihre Bruſt hob ſich wie in qualvolle 
Braut zu beantworten und Hermine von neuem das Wort Menſchen, die ſich doch für das Leben verbinden wollten, ſpra⸗ dieſes Bekenntniß gemacht. Die großen 9 
ergreifen mußte. I 

; 790 wußte gar nicht, daß auch Sie der Armee an- mehrere Minuten, ehe fie überhaupt das peinliche Schweigen auch er noch vor wenigen Mond 
gehören,“ ſagte ſie. „Man ſprach mir nie davon und — ge⸗ unterbrächen. Dann erkundigte Guido ſich nach dem Befinden eine „Karrikatur“, hatte in dieſ 


Sie jetzt Ihr Weg? Wir können hier unmöglich länger gehe; endlich fragte er Hermine auch nach der Veranlaſſung fragte: 


8 Wie iſt es möglich, daß die ci ; 
ftehen,“ jetzte fie Hinzu, „überdies wartet die Droſchke auch zu dieſer Reiſe. " 5 b ſie ſich auf dieſe Weiſe verän⸗ 
1 geraume get auf mich.“ Ruhig, mit den Allüren einer Dame von Welt, gab fie dern Bunten 
2 „Ich wollte mein Quartier aufſuchen und dann zu ihm auf jede ſeiner Fragen le on Als ſie dann auch er⸗ Doch als 5 jetzt die Lippen öffnete, um ihr feine Er- 
* Mittag ſpeiſen. Doch hat es damit keine Eile, und ich zählte, daß ſie mit der Familie Bornſtedt, zu welcher fie na⸗ widerung zu geben und dabei die Rechte auf den Arm des 


werde mir erlauben, Sie auf Ihrem Wege zu begleiten. Darf türlich auch die Räthin rechne, ein Zuſammentreffen im See- Mädchens legte, hob Hermine 


wie beſchwörend die Hand. 
ſicch nun alſo meinerſeits fragen, wohin Sie zu fahren bade verabred n 


et habe und nun durch das Verſprechen, welches „Nicht unterwegs, Herr Doktor! 


gedenken?“ ſie dem armen Weibe von vorhin gegeben, verhindert würde, wollen, ſagen müſſen, kann nur im ſtillen Zimmer geſprochen 
* 2 Hermine war unter den letzten Worten ihres Verlobten ſofort nach Z. zu fahren, lächelte Guido und meinte, daß er werden. Seien Sie im Hotel auf ein — e 2 0 
in die Droſchke geſtiegen. Mit einer einladenden Handbewegung jetzt begreife, weshalb Bornſtedt ihn erſucht habe, noch einige | Gaſt, damit es endlich zu voller Klarheit zwiſchen uns kommt.“ 
veranlaßte ſie ihn jetzt, ihr zu folgen. Tage mit ſeinem Schreiben nach dem Roſenhof zu warten. Fortſetzung folgt.) 


5 x unächſt nach einem guten Hotel,“ erwiderte ſie Wieder ſaßen ſich die Verlobten ein paar Minuten ſchwei⸗ 
dun. e meine Abſicht muß ich ja den Tag noch] gend gegenüber. Dann war es Hermine, welche ſich der Unter⸗ 


FE . —ã . —.ñ;7;ẽ«Lwm[ä 


leidi 
ochen ſei zu berückſichtigen geweſen, of in einem Blatte mit antimonanbte 


verſchiedenen anderen Opferkäſten find e e angeſtellt monarchiſchen Gefühles, eine Beleidigung des ni ebung be9 
verſucht haben, | fichtigt ſei. Sei nun auch die Perſon des herrſchenden Monarchen 


feinen Ausgang auf der Nordſeite der Kirche (gegenüber dem nicht unmittelbar beleidigt worden, fo werde er doch mittelbar 
Glockenthurm) zu nehmen. Es iſt ihm dies aber nicht geglückt. durch die Beleidigung des Königthums mitverletzt, weil er der vor⸗ 
Selen hat er die Hauptthür dadurch geöffnet, daß er an beiden | nehmite Vertreter des monarchiſchen Prinzips ſei, weil er als Träger 
eiten die Riegel nach oben und unten ſchob und alsdann die des Königthums durch jede Beleidigung dieſes perfönlich ſeldſt be⸗ 
r nach Innen 52755 wobei der Schloßriegel, der nicht tief ein leidigt werden müſſe. Demzufolge ſei auch der Tbatbeſtand der 


der Kirche ein Mann bemerkt worden, der durch ſein ſcheues * Sonneberg, 17. März. Wegen des A Arne 
Benehmen auffiel. Derſelbe war mittelgroß, 35 bis 40 Jahr alt, Heineſchen Weberliehes wurde der Redakteur Ges Nies 
Dane ein Bauen Geſicht und dunklen fpärlichen, ins Graue ſpie⸗ igen ſozialiſtiſchen „Thüringer Volksfreund“ von der Koburger 


ogau, ärz. [In Lebensgefahr) ſchwebten Handel und Berk 
für und dem Reſt meines übrig gebliebenen Geldes die Rückfahrt heute Mittag ein Artillerie-Sergeant und ein Ziviliſt, welche vom e erkehr. 
— bereiten dale aus über die Wieſen per Kahn 2055 Sagte machen woll⸗ Pommerſche Hypotheken⸗Aktien⸗ Bank. Der von den 


ten. Sie wurden von der Gewalt des Stromes der Brücke zugetrieben, Rebiforen geprüfte Abſchluß pro 1890 ift dem Kuratorium vorge⸗ 
wo das Fahrzeug auf einen Eisbock auflief. Die Inſaſſen konnten | legt und von demſelben genehmigt worden. Im Jahre 1890 
noch mittelſt eines ihnen zugeworfenen Taues auf die Brücke ge⸗ langen danach die Reſultate der Reorganijation bereits zur Erſchei⸗ 
rettet werden, während der Kahn unter die Brücke getrieben ward, nung indem ſich die pon der Bank zu zahlenden Zinſen erheblich 
wo er gegenwärtig noch feſtſitzt. ermäßigt haben; die Zinſen⸗Einnahmen waren anbererfeitß, entſpre⸗ 


ſteher der hieſigen Reichsbank⸗Nebenſtelle, Gott⸗ Unkoſten⸗Beiträge und Feiſtungen der Schuldner für „Kondertirung 
ſetzten die Bank in den Stand, 

313 200 Mark unterſchlagen worden. Davon hat die Reichsbank das Agio auf die ſämmtlichen zur Rückzahlung à 103 Proz. gekün⸗ 
igten Schuldſcheine und auf die gekündigten und verlooiten 

Eten ie a A e Pe 175 875, 5 55 dem Jahresgewinn 
uchhalterſtelle zu der hieſigen einflußreichen Stelle emporgear⸗ n, wonach noch ein Gewinn von 141 142,44 aus den 
pa B en 10 Br 2 Vermögen von 60.000 M. erſpart. Finnahmen des Jahres 1890 verbleibt, welcher die Verthei⸗ 


anz ergiebt ſich, daß neben dem — nach Ablauf des Sperr⸗ 
Mbres Sn Mai 1891) reduzirten — Aktienkapital von M. 1885 000 

e in noch auf ammen M. 799 328,27 1 vorhanden 2 11 denen 
rigen Jahresgewinnes mit 14 114,24 

Aus dem Gerichtsſaal. geliehen werben. Die liquiden, ſofort realiſirbaren Mittel (Caffa, 

* Bartenftein (Oſtpr.). 16. März. In der Sitzung der hieſigen ln 24 8 und Bankguthaben) betragen zuſammen Mark 
Strafkammer am vergangenen Montage wurde Schuhmacher dieselbe 1 iele günftige finanzielle Bofition der Bank ſetzte 
E aus R. welcher su wel verfehieber en Malen in das Schul⸗ ejelbe in eine Lage, wie aus den einzelnen Poſten . lan 
gen bereits vor⸗ 
General⸗Verſammlung kann wegen des 
und wird derſelben ein 


Vereinigung der 


t 
tonaten Gefängniß verurtheilt worden. hielt kürzlich eine Umfrage, welche folgendes Neſultat ergab: . 
* Magdeburg, 17. März. Unſere Leſer ſind bereits davon ſtatiſtiſche Erhebung datirt vom 1. März d. J. Von 327 Zucker⸗ 


1 dieſer 
3 


1 

Gefängniß beſtraft worden iſt. Bekanntlich hatte die Staatsanwalt⸗ betrug zuſammen 17824810 Ztr. I. Produkt und 1892389 3h. 
ſchaft in der Veröffentlichung beſagten Gedichtes Majeſtätebeleidi⸗[Nachprodukt. Die Produktion von da ab bis zum Ende der Same 
gung und Gottesläſterung erblickt. Das für die Strafbarkeit der pagne wird von 319 Zuckerfabriken auf 3 30 250 Ztr. 5. Produkt und 
letzteren nothwendige „öffentliche Aergerniß“ wurde bei der öffent⸗ 699 143 Ztr. e angegeben. Die unverkauften Vorräthe 
lichen Verhandlung bezeichnender Weile durch Zeugenausſagen des am 1. Mürz d 3. betrugen in 319 Zuckerfabriken 3314601 Ztr. 
Staatsanwaltes Neſſel, 8 des antiſemiti⸗ 1. Produkt 185 694 091 Ztr. Nachprodukt. Die Anzahl der Kauf⸗ 
2 Arbeitervereins, ſowie des rüben liefernden Landwirthe betrug in diefer Kampagne in 256 

Referendars Wo fahrt feſtgeſtellt. Aus dem Vortrag Zuckerfabriken 81 3 es kommen ſonach davon im Durchſchnitt 


Aergerniß an dem Abdruck genommen, und ſchließlich gäbe es Wetzen bei ſchwächerem Angebot feſter, ver 100 Ktlo weißer 


rung nicht irgend wer Aergerniß nehmen könnte. In Bezug auf Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, bezaßlt wurde, per 100 Kilo 
die Maſeſtäts beleidinung, die durch das Heineſche Lied begangen netto 16,20—17.30— 17,90 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, 


Stimmung jener elenden und gedrückten Weber wiederſpiegeln jolle, | weiße 15,40 bis 16,00 Mark. — Hafer ſchwach angeboten, per 
die ſich en vie roger Jahren in den bekannten Hunger⸗ 100 Kilogramm 13.60— 14.00 — 14,70 M., feinſter über Notiz 
revolten Luft machte. Da das Gedicht in jener Zeit entſtanden ſei, bezahlt. — Mais in feſter Haltung, per 100 Kilogramm 13,80 


Regenten beleidigt ſei oder beleidigt werden ſollte Der Redak⸗ 100 Kilogramm 14.50 bis 15,50 bis 16,50 Mart, Viktöria⸗ 


dicht — darunter auch recht ſentimentale — gebracht habe, wollte 100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19.00 Mark. — Lupinen 
Saen Leſern 9 nur er der beiten Zeitgedichte Heines bringen. mehr angeboten, per 10) Kilögr. gelbe 8,00 bis 8,80 bis 9,20 
Dem gegenüber führt das Urtheil des Gerichtshofes aus: er] Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,00 M. Wicken ohne Umſatz, 


„Volksſt „ferner habe die „Volksſtimme“ als offizielles Organ Schlag ten ſchwach angeboten. — Schlaglein ſehr feſt. — 
n Magdeburgs eine durchaus atheiſtiſche und 2880 Marz an: per 100 Kilogramm 19.00 bis 21,50 bis 
tepublifantiche Tendenz. Von diefem Geſichtspunkte aus jei der b — Winterraps per 100 Kilogramm 22,80 


und für ſich ſei zwar als reines Kunſtprodukt zu betrachten; aber Kilogramm 21 ‚30—22,80— 24,30 M. —Hanfſamen ohne Angebot, 


—· Lein⸗ 
zum Abdruck P ſondern um aufzureizen und zu beleidigen.[dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
e 


unverkennbar. Demnach liege auch ein beſchimpfen⸗J[Rapskuchen ruhig, per 100 BE ee . we ſchleſ. 12,00—12,25 


lick k 8 d D. zubri Sie find hier wohl ſchon bekannt,“ ſetzte] haltung annahm. Mit erzwungener Beredſamkeit ſchilderte ſi 
277 dd —?! ¶˖ ann Ihnen nicht überraſchender fein, als mir der in zubringen. ſind hi hl ſch ſetz e enge 5e a Br N 
Immer noch hing fein Auge in grenzenloſem Staunen an fahren joll. und ſetzte mit leiſe vibrirender Stimme hinzu: „Ich habe den 
der eleganten Erſcheinung des Mdchen deſſe Geſicht wie Guido kam ſofort ihrem Wunſche nach. Das Hotel, welches lieben Menſchen unendlich viel zu verdanken. Sie lehrten mich 
re nächſten 

Hermines Art und Weiſe zu ſprechen und ſich zu bewegen vornehmſte am Orte, lag aber von ſeinem augenblicklichen Augtper gen zu erfüllen haben, ſondern * mich auch im 
wiſſen eine ganz andere als früher. Halteplatz ziemlich weit entfernt. Austauſch der Gedanken begangene Fehler einſehen und die 


eine wahrhaft moraliſche 
gegenſeitiger Liebe ruhen 


m Weh, als iR Br 
rauen Augen ſenkten 
chen kein zärtliches Wort mit einander, ja, es vergingen jogar ſich dabei, und die ganze Erſcheinung des Mädchens, welches 

en ein „Monſtrum“ geſcholten, 


t Demüt eſem Moment etwas ſo rein 
ſchrieben haben Sie es mir auch nicht. Doch wohin führt des zukünftigen Schwiegervaters und wie es Tante Betty er⸗ Frauenhaftes, faſ üthiges, d daß auch Guido ſich Haunenb 


Was wir uns ſagen 


mbe 13,00—14,00- 
ſchwacher Um aß, 
50—60—70 ark, hochfein 


ark. — Tannen = 
Kilogramm 35—40—42—48 


50 Kilogr. 18—20—25 Mark. — Mehl 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,75 —29,25 Mark 


Roggen⸗Hausbacken 27,75—28,25 
100 Kilogramm 10.60 — 11.20 M 
9.80 —10,20 Mark. 


v. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 18. März. Schluß ⸗Courſe. 
8 213 25 


e pr. April⸗Mai. 


0. Mai⸗Juni . 211 — 208 50 
Nongen pr. April-Mai. 183 — 181 75 
ob. Mai⸗Juni. 179 75 178 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) 17. 
do. 50 50 50 60 

do. 70er April⸗Mai 50 80 50 40 

do. 70er Juni⸗Juli 50 9 50 60 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 51 30 T0 80 

do. 70er Auguſt⸗ Septbr. 50 90 50 50 

do. Ser loko 70 90 70.20 


t. v. 17 

Konſolidirte 4 Anl. 105 75 105 75 
" 3 „ 99 10 99 20 
Poſ. 4% Pfandbef. 102 — 102 — 
Bo). 36 Pfandbr. 96 75 96 80 
Poſ. Rentenbriefe 102 80.103 10 
Poſen. Prov. Oblig. — — 95 75 
Deitr. Banknoten 176 80/176 80 
Deitr. Silberrente 81 4 
Ruſſ. Banknoten 238 95239 65 
Ruſſ 419 BdkrPfdbr104 — 103 90 


ark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — 

er 100 Kilogramm ſchleſiſ 15,00 bis 15,50 Mark, 
2 : Mark. Ae eden behauptet, 
amm 11,75 bis 12,00 
rother unverändert, per 5 
45—57 Mark e W inne per 50 Kilogramm 40 bis 

er „ — 

Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 5 
lee fa amen 


2 17. 
Poln. 55 Pfandbr. — — 74 40 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 60 72 40 
Ungar. 46 Goldrente 93 25 93 — 
Ungar. 53 Papierr. 89 25 89 25 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8176 100175 90 
Deit. fr. Staatsb. 8 118 10/108 60 
Lombarden 2 54 75 55 90 
81 50 Neue Reichsanleihe 86 10 85 10 
6 
eſt 


Leinkuchen ſehr 


ark. — Kleeſaamen 
50 Kilo 34 bis 


wediſcher 
—7 


ziemlich feſt, per 50 
Thymothee ſchwach, per 


9 
in feſter Haltung, per 100 


Mark. Roggen = Futtermehl per 
Weizenkleie per 100 Kilogramm 


Not. 7 
210 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 91 40 91 A) ka Kohlen 168 751167 25 
| 


Marienb. Mlaw dto 68 60 
talieniſche Rente 9460 
45 konfAnl 1880 98 10 98 90 


MainzLudwighfdto 120 Se — 


154 60155 50 


Schmaler. . . — 267 25 Bochumer Gußſt 


Dortm . 
Inowrzl. Steinſalz 39 25 37 — 


Nachbörſe: 
Kommandit 210 —. 


Berl. 


timo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A254 —25⁵⁴ 60 W̃ 
JElbethalbahn „ 


„103 10103 25 
Galizier „ „ 94 10 
Schweizer Ctr., „175 — 
andelsgeſell. 158 25158 — 
Deutſche B. Akt. 163 601163 90 
Diskont. Kommand. 209 60/209 25 


Staatsbahn 108 10, Kredit 176 10, Diskonto 


| | 
Awangsverfteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grundbuche 
von Dembogöra und Tuczno⸗ 
Hauland Baud J. Blatt Nr. 18, 
auf den Namen des Gutsbe⸗ 
ſitzers Wilhelm Dütichfe zu 
Kolatka eingetragene, in der Ge⸗ 
markung Tuczno⸗Hauland, Kreis 
Poſen⸗Oſt, belegene Grundſtück 
am 14. Mai 91, 
Vormittags 9 Uhr, 
vox dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück dit mit 118,80 
Mark Reinertrag und einer 

läche von 43,3330 Hektar zur 

rundſteuer, mit 420 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt. 

Poſen, den 16. März 1891. 
Königl. Amtsgericht. 
. ˙ TV. _ 

Am Freitag, den 20. d. Mis. 
Vorm. 10 Uhr, werde ich Bres⸗ 
lauerſtr. Nr. 4 


ca. 1000 Flaſchen ver⸗ 
ſchiedene Sorten Weine 
und Cognac, ſowie ein 
eiſernes Geldſpind, 


ſowie um 12 Uhr im Pfandlokale 


der Gerichtsvollzieher verſchied. 
Mobilien zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. 


ANaiet, Gerichtsvollzieber. 


ZJwangsberſteigermn 
Am 23. März d. J., Nach⸗ 
mittags 1 Uhr, werde ich in 

Gola bei Jaratſchewo: 


100 Sack Maismehl 


meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Gerichtsvollzieher in Schrimm. 


5 Verkäufe e Verpachtungen BR 


Die Maurer, Zimmer⸗ und 
Schmiedearbeiten zur Herſtellung 
einer 1 — in 


37,9 zwiſchen Schroda und Su⸗ 


lencin find zu vergeben. Ange⸗ 
botsbogen und n nd 
für 75 Pf. von uns zu bezi 


en, 


Km. Jahre vom 1. 


während die Bauzeichnung in: 
unſerem Geſchäftszimmer Nr. 18 
Termin 
zur, Eröffnung der Angebote am 


eingeſehen werden kann. 


4. April d. J., Vormittags 11 
Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Poſen, den 13. März 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn Betriebs- Amt. 


(Direktionsbezirt Breslau.) 


— Anfragen: Hptm. Dorn, Glogau. 


90 | „N 7 
Holz⸗Verkall. 
In dem am Donnerſtag, 
26. März cr., von Vorm. 10 Uhr 
ab, im Perdelwitz'ſchen Gaſt⸗ 
hofe zu Rogaſen anſtehenden 
Holzlizitations-Termin kommen 
unter Anderm zus Ausgebot: 
ca. 690 Stück Eichen mit ca. 600 
Im., darunter 
mit 320 Im. aſtrein aus⸗ 
geſchnitten, 
ca. 50 Stück Weißbuchen-Nutz⸗ 
enden mit ca. 20 FIm., 
ca. 20 Stück Birken mit ca. 


8 Fm. : 
ca. 650 Stück Kiefern mit 510 
m. aus den Schutzbezir⸗ 
en Brieſen, eufrug, 
it Buchwald und 


Wa dkranz, ſowie Brenn⸗ 


holz nach Bedarf. 
Eceſtelle, den 17. Mürz 1891. Eb. d. 


Königliche Oberförster 
Holzverſteigerung 


aus dem Revierförſterbezirt 
Lohhecken g 
am Montag, 25. März d. Is., 
Vormittags 9 Uhr, 
im Der von Latanowiez zu 
olzig: 

Eichen: 30 Rm. Kloben, 10 
Knüppel, 60 Reiſig, Kiefern: 400 
Nm. Kloben, 260 Knüppel, 220 
Stockholz, 700 Rm. Reiſig I/ IV. 
Kl. 35 Etangenbaufen. 2 

Ludwigsberg b. Moſchin, den 

17. März 1801. 
Der Könial. Oberförſter. 


Vorwerk Zolcz, 


zur Majoratsherrſchaft Czernie- 
jewo gehörig, 1600 Morgen 
Areal, guter Boden, iſt auf 12 
Juli d. J. zu 


verpachten. 341 
Die Perwallung der Hert⸗ 
Haft gzerniejewo. 


5 in den verſchiedenen Apotheken die Ri 


nungen des Schußzolles dem Acbeiterſtande zu Gute 
kommen, beſchreibt ein kanadiſches Journal in der folgenden humo⸗ 
riſtiſchen Weiſe: 


den 


275 Stück]; 


ſtätigt. 
+ Eine alte Schuld. Daß ein Geſchäftshaus feine Schul⸗ 
den nach 130 Jahren bezahlt, dürfte ein ſeltener Fall ſein. 
Ein altes anne? Handelshaus war im Jahre 1760 nicht 
mehr im Stande, ſeinen Verbindlichkeiten gegenüber der Flens⸗ 
burger Firma R. nachzukommen; es ſtellte ſeine Zahlungen ein. 
Die Nachkommen des ſpaniſchen Hauſes haben indeß durch raſt⸗ 
487 Fleiß und glückliche Geſchäftsverbindungen 1 1 Namen 
wieder zu Ehren gebracht, und vor einigen Jahren ließen ſie plötz⸗ 
lich Nachforſchungen anſtellen über das Beſtehen der alten Flens⸗ 
burger Firma R., um an dieſe die Schuld ihrer Vorfahren aus 
dem Jahre 1760 abzutragen. Von dieſer wußten die R.ichen Nach⸗ 
kommen natürlich nichts mehr, um ſo weniger, als die Firma ſelbſt 
nicht mehr beſteht. Trotzdem waren die Nachforſchungen von Er⸗ 
folg, denn man entdeckte die Erbberechtigten auf einem Landhauſe 
in der Nähe von Flensburg. Der Beſitzer des letzteren, deſſen Ur⸗ 
großvater im Jahre 1760 Inhaber des R.ichen Geſchäfts war, 
erhält nun alljährlich durch Vermittelung des Hamburger Bank⸗ 
hauſes H. einen ſpaniſchen Check, bis die „alte“ Schuld abgetragen 
iſt. Für das Jahr 1891 wurde der Check dieſer Tage in Flens⸗ 
burg in klingendes Gold umgewechſelt. et 

Ein zollgeſchützter Lebenswandel. Wie die Seg⸗ 


i N „Früh am Morgen erhebt ſich der Arbeiter und 
ieht ſein mit 40—50 Proz. verzolltes Flanellhemd, ſeine mit 40—50 

roz. verzollten Beinkleider, ſeine mit 2 Proz verzollten Schuhe und 
jeinen mit 40—50 Proz. verzollten Rock an. Er wäſcht Geſicht und 
Händemit Seife, welche bis zu 50 Proz. verzollt iſt, in einer mit 40 
Proz. verzollten zinnernen Waſchſchale. Er legt ſodann Kohlen, 
welche einen Zoll von 60 Cents per Tonne zahlen, in den mit 30 
bis 40 Proz. verzollten Ofen und ißt fein, Frühſtück mit Meſſer 
und Gabel, welche mit 25 Proz. verzollt ſind, von einem mit 35 
Proz. verzollten Teller. Er verſüßt ſeinen Kaffee vermittelſt 
Zuckers, welcher mit 107 Proz. verzollt iſt und würzt ſeine 
Speiſen mit 60—70 Proz. verzolltem Salz. Selbſt auf die Bibel, 
welche er zu ſeinem Morgengebet gebraucht, muß er 5 Proz. Zoll 
zahlen und jo geht es fort durch alle Phaſen ſeines Lebens, bis 
er ſich endlich müde in ſeinen mit 40 Proz. verzollten Sarg legt. 
ill er zum Ueberfluß noch ſein Schickſal auf einem Grabſtein 
. ſo muß er ſelbſt hierfür noch einen Zoll von 35 Proz. 
zahlen.“ 


ich iſt der Ruf, welchen ſich die Home 
Außerordentlich burger Paſtillen ſeit der kurzen Zeit 
ihrer Einführung erworben haben, Dank ihrer vorzüglichen heil⸗ 
kräftigen Wirkung bei allen Erkältungserſcheinungen, namentlich 
bei Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung. Unſchätzbar iſt auch 
der wohlthätig belebende Einfluß, welchen fie gleichzeitig auf 
das ganze körperliche Befinden durch Regulirung der Ver⸗ 
dauung ausüben. Die Homburger Paſtillen ſind in allen Apo⸗ 
theken und Mineralwaſſerhandlungen erhältlich. 


den Beſuchern des 0 
1 gehörenden ſchriftlichen . einer fachgemäßen 


fiel, da 
und gut bezeichnet wurden; auch die ſchriftlichen Arbeiten, ſowie 
die im Lehrſaal Üte 


beg g angefertigt waren, zeigten Strebſamkeit und gaben Beugniß, 


— Worms a. Rh. Am 27. Februar hielt die Wormſer 
1 5 erſchule in den Nan beben der Lehranſtalt den 


B 
Schlußakt des Winterſemeſters ab, zu welchem eine größere Anzahl 


Worms und Umgegend erſchienen waren, um das 
u übernehmen. Es wurden die, von 
ſus hergeſtellten Probebiere, ſowie die 


achmänner aus 
mt eines Jurymitgliedes 
interkur 
rüfung unterzogen, deren Reſultat zur größten Zufriedenbeit aus⸗ 
dammilſche Biere als der Aufgabe entſprechend als ſehr gut 


ausgeſtellten Zeichnungen über Brauerei⸗ und 
Mälzereianlagen, Pfanneneinmauerungen ꝛc., welche von den Be⸗ 


aß ſich die Schüler ihrer Aufgabe vollſtändig zu erledigen befä⸗ 
higt waren. Auch die zahlreich erſchienene Bürgerſchaft, die dem 
Schlußakte beiwohnte, war mit den Leiſtungen der Schule in hohem 
Maße befriedigt. Dem uns zugegangenen ausführlichen Berichte 
entnehmen wir, daß die Wormſer Brauerſchule im vergangenen 

ahre von 92 Brauern beſucht war und zwar kommen davon auf 

reußen 22, Schweden und Dänemark 12, Oeſterreich und Bayern 
je 8, Baden 7, Heſſen⸗Darmſtadt und Thüringen je 6, Sachſen 5, 
Württemberg und Elſaß⸗Lothringen je 4, England und Amerika je 
2, Anhalt, Belgien, Frankreich, Galizien, Rußland und Schweiz je 
1. Der nächſte Kursus, u dem bereits zahlreiche Anmeldungen 
vorliegen, beginnt den 1. Mai a. c. 


Das Pädagogium Katscher 


bereitet mit nachweislich bestem Erfolge in mässig besetzten 
Klassen (kein Massenunterricht) u. Speeiaikursen für 
obere Klassen aller höheren Lehranstalten u. z. Einj.-Freiw.- 
Examen vor. Aufnahme jederzeit, für das Eini.-Examen 
beginnen neue Kurse am 6. April. 


Katscher 0.-8. Dr. Julius Krohn. 


ummi- sämmtl. Pariser (Neuh.) 
Ausführl. Illustr. Preisl. 
geg. 20 Pf. E. P. Oschmann, Magdeburg. 


An Beiträgen zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Augufta ſind eingegangen: ö 

Kaufmann Gerhard Henſel 2 M. Bürgermeiſter Kalkowski 
5 M. Stadtrath Herz 10 M. Stadtrath Annus 5 M. Stadt⸗ 
rath W. Kronthal 10 M. Stadtrath Thomſen 3 M. Stadtbau⸗ 
rath Grüder 3 M. Stadtrath Reymer 3 M. Königlicher Juſtiz⸗ 
rath Orgler 10 M. Stadtverordneter G. Müller 3 M. Kaufmann 
Jaeckel 2 M. Thierarzt Herzberg 2 M. Kaufmann he 
2 M. Kaufmann Borchert 2 M. Kaufmann Lißner 3 9 Maurer⸗ 
meiſter Asmus 5 M. Maurermeiſter Wegner 2 M. Kaufmann 
Adolf Kantorowicz 2 M. Prakt. 8 r. Landsberger 3 M. 


Sanitätsrath Dr. Hirſchberg 3 M. Brauereibeſitzer J. Hugger 
3 M. Rechtsanwalt Dr. Lewinski 3 M. anne e gu 2 


feld 10 M. Oberſt Pagenſtecher 10 M. 5 
In Summa 131 . genfiech Frau Bertha Jaffe 25 M. 


albblutſtute, 


dunkelbraun, Graditzer, von 
Mengo aus der Ravenna, 1883 
eboren, geſund, geht tadellos bei 
27 Truppe, gefahren. Preis 


00 Mark. 
Ammer, 
Pr.⸗Lt. J.⸗R. 58. 


Astr. Caviar 
in extraffeinster Qua- 
lite, ger. Rheinlachs, 
Kopf- u. Endiviensalat, 
sowie franz. Radieschen 
empfiehlt 


Jacob Appel. 


Einen gut erhaltenen 


Verdeckwagen 
hat billig abzugeben 


Dom. Sliwno bei Buk hat 
4 Stück volljährige, ſchwere 


Rollwagenpferde 


abzugeben. 


5 Kanf-» Pas Pac 


Graetz. 


Paul Bunke“ 


Müffige Kali- Glycerin; 


Seife, 
das beſte und be= 
Aquemſte Toilette⸗ 
BVaſchmittel, die 

Haut weich und 


Ein tüchtiger Landwirth, mit 


ausreichendem Vermögen, ſucht 


ein Gut 


von 1000-1200 Morg. in guter 
Gegend u. guter Lage der Pro⸗ 
vinz Poſen zu kaufen. Möglichſt 
genaue Anſchläge befördert die 
Bl. sub F. R. 200. 


4a geichmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 


für Aerzte, 


Ich ſuche gute, gebrauchte de 
Chirurgen u. Heb⸗ 


Laherfäſſer oder Keſervoirs ammen beſonders zweck⸗ 


von 2000 und mehr Litern Inhalt mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
zu kaufen. Erbitte Offerten mit & Mk. 1.50, 1,25 und 0,75 
Angabe der Dimenſionen. Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Iſidor Ehrlich. — 
TB aus Guadcaler dna 


4 fümerienfabrik, prämürt 1882, feit 
1 — Neueſtraße 2: 9 ren e tg 75 
Skthauſens Froſtbalſam, 


geführt, ganz unſchädlich, um 
en vorzüglich gegen geſchwol⸗ 


grauen, rothen und blonden Haaren 

Ey l be Denen. 
ene als 5 h r. Orfilas Haarfärbenuffol, 
trocknet sun njtene a zugleich feines Haardl, macht das 
nicht fettig, à 25 u. 50 Pfg. bei N und wirkt haarſtärkend. 


eide à 70 bei Herren 
J. Schmalz, Drogerie. 1. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barei- 


kowski, Neueſtr. 


ianos, Harmonium)ie 
Z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. 4 ee be- 
willigt. Preisl. u. Zeugni 
stehen z. Dienst. Planofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 
Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 4. Preisot. grat. 


Sherry 
Le & Malaga, 


Marke: Geytia Hermanos, 
untersueht und als rein an- 


Berlin. 


erkannt di 

chemiker Dr. 
empfiehlt 

Paul Wolff in Posen, 


J. Moegelin, Posen, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt, seneliömiede, biſengießerti 


emp 
n and Ackergeräthe, 

Sa 5 ür jede Bodenart paſſend. 5 
Drillmaſchinen verſchiedener Syſteme, Rreilſaemaſchinen 
und Kleeſaemaſchinen. 

Preiſe bedeutend ermäßigt. Ag 
führe ich ſachgemäß, ſchnell d ter billi 
Neparaturen ü achgemä pnell und unter kai 


Berechnung aus. 


Hroßes Lager von Friginal-Reſervelheilen. 
Uebernahme kompl. induſtrieller Anlagen, 
wie Molkereien, Ziegeleien, Stärkefabriken, Sägewerke x. 


M. Quatiermeister, nach Ben heueften Erfahrungen und beiten Konſtruktionen. 


Koſtenanſchläge und Zeichnungen gratis. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen b 
Qualität; ferner unentölten engl. Slennkoblenther, teln 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige lieberſtrichmaſſe für Pappbebachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
uch übernehmen wir die 3419 


Ausführung lun Vappbedachungen 
B in Accord, . 
vohl mit einfach 1 t Pe 
unter mehrjähriger Garantie bee u Wende rn 
Holzcementdächer 


zur Ausführung. Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, 
daß unſere Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler un 
unſerer Firma bedruckte Abzeichen haben. — Ferner bitten wir, 
unſere Tafeldachvappe (Vütten⸗Handpappe) nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind. 


alling & Ziem, Breslau, 


Fiſchergaſſe 21, u. Barge, Kreis Sagan. 


mpf⸗ Formulare, 


vorgeſchrieben durch das Reichs-Impfgeſetz vom 
8. April 1874, das Ausführungsgeſetz hierzu vom 
12. April 1875 und durch die dazu ergangenen 
Inſtruktionen und Regulative 

ſind ſtets vorräthig in der 


en W. Decker & Co. 


A. Röstel.) 
Poſen. 


Offerten unter Chiffre. E 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 
Anzeigen, wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf⸗, Verkauf⸗, Pacht⸗ 
und Verpachtungsgeſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, 
Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. geſucht werden, inſerirt man am 
beſten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden Offer⸗ 
ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in 
allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. 
gegen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die 

nnoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften Rath 
bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter. Die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreauz, in Berlin, Hauptbureau S W., Jeruſa⸗ 


lemerſtraße 48/49, in Posen vertreten d N 4 
St. Martin 34, I. a 


Ostereier, Lämmer 
und Hasen 


von Chocolade, Marcipan und Conſerve 
in reichhaltigſter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Größtes Lager ſämmtlicher 
Oſterartikel. 
In dieſem Jahre führen 
ganz beſonders viel Neuheiten. 


Frenzel & Co. 


Auswärtige Aufträge werden umgehend effectuirt. 


Auf der Domaine 


Forbach, 


dicht an der Stadt und Bahnhof 
Pudewitz gelegen, ſollen am 


Montag, den 23. März, 


Mittags ½12 Uhr 150 Stück 


feite Hammel 
in Looſen von je 10 Stück meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 


Schwartzkopff. 


1 Mark 


vierteljährlich koſtet die Berliner 
Tageszeitung großen Stils 


„Deutſche Warte“. 


Zu beziehen durch alle Poſtämter. 


Moritz David, 


Alt. Markt 70, Ecke Neueſtr. 
empfiehlt zur Frühjahrsſaiſon 


Dominium Schokken Couſtkmandenſchuhe. 
hat 20 Stück Knopfſchuhe, 
Maſtvieh Salute 
albſchuhe, 
Sergeſchuhe, 
zu verkaufen. Srun bc 
D 7 t U blik 2 2 ran chu ge, 
fehle gr ge na San 
ee c bernetlle | abresichube 
5 er Lervelalwu 8 ‚ 
auf das Singelegentlichtte. Die Turnſchuhe, 


Waare hat ſich bereits bei vielen in bekannt 
Veſtaurants und in beſſeren 
nee eingebürgert und iſt 
as delikateſte und ſchmackhafteſtr, 2 
was in dieſer Art erreicht werden 
kann. A. Scholz, St. Martin 28. 


„Zum 2 
Purim⸗Feſte 
empfehle echte Liegnitzer Vom⸗ 

in allen Größen, ſowie 


en 
Meſſina ⸗Blutorangen, Dat⸗ 
teln, Feigen ꝛc. billfaft. 


0. Karmeinski, 
ma ltr 8 _ 
ämmtliche Utenſſſie i 
Kartoffel⸗Stärkefabrit in Chomo 
bei Mokrz will ich billig ver⸗ 
kaufen. Förſter Petroschke 
wird dieſelben zeigen. 3442 

üsberger, 
Berlin, Leſſingſtraße 47. 
Ein fait neues Billard mit 


billigen 


Preiſen. 
Stulpſtiefel, 
Herren ⸗Zugſtiefel, 
Herren⸗Schnürſtiefel, 
Herren⸗Schaftſtiefel, 


onfirmandenllicfel, 


oritz David, 
Alt. Markt 70, Ecke Neueſtr. 


Alle gebr. Briefmarken kauft 
fortwährend, Proſpekt, gratis, 
. Zeehmeyer, Nürnberg. 


BER” Accept-Credit 


ubehör auf Abzahlung zu ver⸗ bezw. 5 8 ’ 
aufen. Näheres bei 5 wird Lildebr r 
Dftermann, Naſſe Gaſſe Nr. 4. Gert. Off. Mr 8815 an die 

Dom. Schokken hat Annongen Erbedition v. Her⸗ 


Snat-?rillmaihine |” Reiche Fe 
(Sack) zu verkaufen. 


Kartoffeln. 


Es werden größere Par⸗ 
tien gute, geſunde und froſt⸗ 
freie Speiſekartoffeln in 
Ei. Waare zu kaufen ge 

9 


gige Dame, deren 

80 000 Mt. und 
Erbſchaft 20000 M. ſucht behufs 
Heirath ehrbare Herrenbekannt⸗ 
ſchaft. Fordern Sie über mich 
reelle Auskunft vom n 
Journal Berlin⸗Weſtend. 


Heirath! geren 


ucht. Offerten mit billigſter 
isangabe frei nächſter 
enbahnſtation werden er⸗ 
Voß 8 per 
oft erwünſcht. 
ng G. Jantzen, Kiel. 
Ein gebrauchter, aber gut er⸗ 
Be e 400 
eſucht. 346. 
wet Bergſtraße 7. 


19 Jahre, mit 
einem Vermögen von 160 000 
Mark, ſpäteres Erbtheil 120 000 
Mark (Vater todt), ſucht zwecks 
baldiger Heirath die Bekanntſchaft 
eines reell denkenden 


Ferner iſt Vorkehrung ]“ 


1 
Herrn. 4-6 Uh 
Verlangen Sie über mich nähere werden. 


zeiger, Bertin SW. 12. Samuel Reinstein. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei don W. Decker u. Comp. A. Möltel) in Poſen. 


Durch die 


ausſchließlich in 


auszuführen. 


A. 81 


Große Lokalitäten 


und Garten. 

Die ſeit 16 Jahren vom Ge⸗ 
ſelligkeits⸗Verein innehabenden 
Lokalitäten, beſtehend aus drei 
großen Sälen, verſchiedenen 
Nebenräumen, großen Kel⸗ 
lern und einem ſchönen ca. 
1200 [Meter großen Gar⸗ 
ten, fin ö 
Vereinszwecke oder zu einer Re⸗ 
ſtauration erſten Ranges zu ver⸗ 
miethen. Näh. Auskunft beim 
Wirth, Poſen, Bismarckſtr. 
91. Sprechſt. v. 4—5 Nachm. 


In meinem Neubau 
Ritterſtr. 39, nahe am 
Wilhelmplatz, ſind noch 


zwei große Läden 
mit bis in den Keller 
gehenden Schaufenstern 


event. mit ſaalartigem 
Nebenraum zu verm. 


R. Ecke, 


Wilhelmſtr. 17a. 


Laden mit Wohnung 

iſt vom 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 
miethen Wilhelmſtr. 16. 

Ein ger. freundl. möbl. Zimmer 
zu vermiethen 
Bäckerſtr. 15, Hofwohnhaus part. 

Zum Sommer oder Herbſt 1891 
ſuche eine Wohnung von 3 
bis 4 Zimmern in der Ober⸗ 
ſtadt. Offerten unter E. D. 30 
poſtlagernd Poſen erbeten. 


II. Et., 1 möbl. Zimmer, 


gl: April zu verm. Näheres 


In meinem Neubau be 
Mühlen⸗ und Naumannftraße 


ſind noch herrſchaftliche Woh⸗ 


nungen zu vermiethen und 
können dieſelben täglich von 11 
bis 1 Uhr Vormittags und von 
r Nachmittags beſichtigt 


oh unregelmäßige, und in völlig unzureichenden 
il erolgende Seſtelung von gedeckten iſen⸗ 


bahnwaggon 2 
find wir zur Zeit genöthigt, Aufträge 
auf Portland⸗Cement 


des Eingangs 


So lange dieſer bedauerliche Zuſtand 
andauert, iſt es uns leider unmöglich, 
die im Vertrauen auf die Sicherheit 
regelmäßiger Beförderung übernomme⸗ 
nen Lieferungsverpflichtungen mit der 
gewohnten Promptheit und nach Wink: | 
gabe der Verträge auszuführen. 
Groschowiz, Oppeln u. Schimiſchow. den 15. März 1891. 

Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Portland⸗Cement⸗ Fabrikation 

zu Groschowitz bei Oppeln. 


Merſchlefiſche Portland⸗Cemenl⸗Fabrik. 
Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vormals 


F. W. Grundmann. 
Portland⸗Cement⸗Fabrik 


vormals 


Portland⸗Cement⸗Fabrik Schimischow. 


vom 1. Oktober für 


nons 


der Reihenfolge 


28 l. 


Niederwallſtr. 2 ſind 


herrſchaftliche Wohnungen 
von 5 bis 8 auch mehr Zimmer, 
Balkon, Badeſtube, Küche, Neben⸗ 
gelaß zum 1. Juli eventl. früher 
oder ſpäter zu vermiethen. 
In ſchönſt. Geſchäftsgeg. z. v. 
1 Laden m. 10 Thlr. u. 2 gr. 
Zimm., Kabinet, vorn, I. Et., m. 
10 Thlr. D. 1. poſtl. Poſen. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Luiſenſtraße 18, Hof, 2 Tr. r 


CL TI TDG Kung 
Nollen An 
Stellen- An 
Namen 


BER Stellensuchende jeden 


TFT 


elk. MS 


Berufs placirt ſchnell Reuter's 

Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 

Vermittler jeder Gegend, 
welche befähigt ſind, ſowohl 
Schnitter (Feldarbeiter) als Ge⸗ 
ſinde für Landwirthſchaft zu 
jederzeit gegen angemeſſene Pro⸗ 
viſion zu ſtellen, werden erſucht, 
mit mir in Verbindung zu treten. 
Offerten zu richten Vermitt⸗ 
lungsgeſchäft L. Mampel, 
Landsberg a. W. 201 
Hrößles Geſchäfl. ſährlich viele Kilionen 


Offene Stellen jeden Berufs 


t. allen Orten 
Forbere durch Poftlarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Htellen-Gonrier, Bertin · Neſtend 


Ein altrenommirtes 


BE Zuchlvich- RR 
Lieferungsgeſchäſt, 
ſucht mit einer Berlönlicfel, 


(che in Grofigrundbeſitzer⸗ 
Kreiſen gute Verbindung hat, 
und die Vermittelung von 
Zuchtvieh⸗Lieferungen gegen 
gute Proviſion übernehmen 
will, in Seine zu treten. 

Offerten unter 660 an 
Rudolf Moſſe, Poſen. 

Für ein Deſtillationsge⸗ 
ſchäft in Oberſchleſien wird ein 
junger Mann, der mit der 
doppelten Buchführung ver⸗ 
traut und der volniſchen 
Sprache mächtig iſt, als 


Reiſender und 
Buchhalter 


zum Antritt per 1. April 
geſucht. 

Offerten mit abſchfriftlich bei⸗ 

gefügten Zeugniſſen und Angabe 

der Gehaltsanſprüche, wenn mög⸗ 
lich perſönliche Vorſtellung bei 

ermann Schäffer, 

Breslau, Kloſterſtr. 55. 


bohem Ge 


Beise- Stellung. 


Ein bestens empfohl. Rei- 
sender, für Leder en gros, 
wird bei hohem Salair und 
guten Spesen für ein Bres- 
lauer Haus gesucht. Offer- 
ten erbitten 3434 


Grebrüder Bruck, Breslau. 


Eine ſeit über 100 Jahren be⸗ 
ſtebende renommirte Weingroß⸗ 
handlung Norddeutſchlands ſucht 
für Poſen einen tüchtigen mit den 
Wiederverkäufern bekannten ſo⸗ 
liden Agenten bei hoher Provi⸗ 
ſion. Die Firma iſt an obigem 
Platz bereits durch Reiſende ein⸗ 
geführt. 3427 

Offerten unter F. W. 2035 an 
Rud. Moſſe, Stettin, erbeten. 


2 ficht. Schachtneiftet, 


im Chauſſeebau erfahren, ſuchen 
. j 
Schönlein & Wiesner, 
Bauunternehmer, 
Poſen, Müllers Hotel. 


Ein junges Mädchen 


mit guter Figur findet ſofort bei 
bo halt als Verkäuferin 
Stellung. 346 


E. Tomski, 


Modewaaren⸗ 
el Damen ⸗Confeetion. 
in junges Mädchen a. anſt. 
Fam., welches ich zur flotten ! 


Verkäuferin 


ausb. will, w. für ein fein. Ga⸗ 
lanterie- und Lederwaarengeſchäft 
geſucht. Näheres bei E. L. 
Böhmer, Landsberg a. W. 
Für mein Getreide, Same 
reien⸗ & Düngmittelgeſchäft 
ſuche ich per 1. April er. 3432 


1 firmen Buchhalter 
und Korrespondenten 


möglichſt aus der Branche. 
Marken verbeten. 
J. Katzenellenbogen, 
Krotoſchin, 
Prov. Poſen. 


Einen Lehrling 
bei freier Station ſucht die Les 
derhandlung Emil Baſch, 
Gneſen. — 

Für ein hieſiges Cigarren⸗ 
geſchäft wird ein junger 
Commis, flotter Verkäufer, 
mit guter Handſchrift, dem 
die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, per 1. April a. er. 
geſucht. 8 

Offerten in der Expedition 
dieſes Blattes unter A. F. 100 
erbeten. 

Ein tüchtiger ält. Commis, 
flotter Expedient, Materialiſt od. 
Deſtillateur, findet vom 1. April er. 
Stellung. 

Paul Fischer, Bartholdshof. 

Ein Fräulein, in der Damen⸗ 
Schneiderei tüchtig, wird bei 
gutem Salair ſofort geſucht. Mel⸗ 
dungen im Laufe des heutigen 
Vormittags bei M. Seegall, 
Neueſtr. 11. 3471 


ar SAN — 

Lien Koritlehrling 

in Privatforſt ſucht die Forſt⸗ 

verwaltung Dombrowka b. Poſen. 
Simrodt. 

Einen Lehrling verlangt 
Arnold Wolff, Goldarbeiter, 

Friedrichſtr. 4. 

In einer hieſigen Drogen⸗ u. 
Farben ⸗ Handlung findet per 
1. April ein Lehrling Stellung. 

Näheres in der Exped. d. Ztg. 

Ein ordentlicher 


Hausghälter 
fürs Hotel, der deutſchen S e 
mächtig, findet ſoſort eg 


Posner, 

Hotelbeſitzer in Schroda. 

Ein zuverläſſiger Heizer, 
der mit der Dampfmaſchine Be⸗ 
ſcheid weiß, findet p. ſofort dauernde 
Beſchäftigung Poſen, Halbdorf⸗ 
ſtraße 35. 3466 
Ein ord. u. kräft. Arbeitsmann, 
welcher mit Pferden umzugehen 
verſteht, erhält danernde Beſchäft. 
b. Gerhard Hensel, Halbdorfſtr. 16. 


Suche per 1. Mat event. au 
früher für mein Material⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft eine 
tüchtige Verkäuferin 
moſ.) bei hohem Salair. Polni⸗ 
ſche Sprache erwünſcht, aber nicht 
Bedingung. 


Bernh. II —— Flatow. 


7 treffer M. 


Zum ſofortigen Antritt geſucht 
in tüchtiger Be 


* 
155 Heizer, 
der au miedearbeit verſteht. 
Zeugnißabſchriften nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen niederzulegen unter 
A. B. 305 in der Exped. dieſer 
Zeitung. 3305 
Ein Mädchen für den Nach⸗ 
mittag zum Ausgehen geſucht. 
Näheres Theaterſtr. 4. 


D 
Lehrlingsſtelle⸗Geſuch. 


Suche für m. Sohn, 14 Jahre 
alt, mit guter Schulbildung und 
ſchöner Handſchrift Stellung, wo 
Sonnabend geſchloſſen iſt. 


Joseph Goldschmidt, 


Manufakturwagren, 
Rawitſch. 
Ein junges Mädchen, israel, 
aus anſtändiger Familie, ſucht 
Stellung vom 15. April zur 


4 Stütze der Hausfrau oder Füh⸗ 


rung einer kl. Wirthſchaft. Gefl. 
Off. unter J. L. 100 poſtlag. 
Friedheim. 3367 


I „ 
Komptoiriſt, 
firm mit Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz (Lehrzeit ſ. Z. im 
Aſſekurranzgeſchäft beendet), auch 
der poln. Sprache vollſt. mächtig, 
verh. jeit 3 Jahren im Bureau 
einer königlichen Behörde mit 
ſchriftl. u. rechn. Arbeiten be⸗ 
ſchäftigt, noch in ſelbiger Stellung, 
ſucht vom 1. April d. 3. ab in 


einem kaufm. Komptoir, Fabrik⸗ 
Etabliſſement, Unternehmer ac. 


geeignete Stellung. Gefl. Off. u. 
Chiffre 100 in d. Exp. d. Ztg. 
erbeten. 


Ein junger Mann, 
der kürzlich ſeine Lehrzeit been⸗ 
det, ſucht in Colonialwaarenhdlg. 
u. Deſtillationsgeſchäft p. 1. April 
Stellung. Gefl. Off. erb. unter 
T. H. poſtlag. Krotoſchin. 

Aelt. Köchin zu 23 Leuten, Stu⸗ 
benmädchen m. g. 3. zu größeren 
Kindern, auch Mädch. f. A. zu 
chriſtl. u. züd. Herrſch. empf. ein 
Mädch. ins Geſch. nach außerh. 
ſucht Dehmel, Mühlenſtr. 15. 

Ein gebild. Frl., 
aus feiner Fam., geprüfte Buchf., 
poln. u. deutſch. Spr. mächtig, 
ſucht ſof. Stell., auch als Verkäuf. 
Off. i. d. Exp. d. Z. sub J. G 450. 


a 
„Prival⸗Buchführung!“ 


(Firlöſchaſls- Merk, Kaſſe- u. Hauplönch.) 
mit Anleitung u. Einrichtung z. 
ſof. Gebrauch f. alle Brivale, Peante, 
Aerzle, Künller ele. vom Verf. des 
renommürten Lehr⸗Werkes 


‚Mein und Dein‘ 


die gewerblich⸗bürgerl. Buchführung f. d. 
Bee 3 Schreien 


Beides wichlig f.. Selöll.Einſchätzungspfichl! 
Als Feſlgeſchenk für junge Leute! 
Proſpekte koſtenfrei durch alle 
Buchhandlungen u. v. Verfaſſer. 
Guſtav Schallehn, Magdeburg. 


J. Droste, 


Pianoforte Magazin, 
Hbere Mita 1 
empfiehlt ſein 2 a g er von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
FE Billigite Preiſe. "Eng 
Ratenzahlungen. 


e 
Culſchieden 


hat das Reichsgericht, daß die 


— bei der I. Stutt⸗ 
garter Serienloosgeſellſchaft im 
ganzen deutſchen Reiche ge⸗ 
ſtattet ſei, weshalb zur weiteren 
etheiligung eingeladen wird. 
eden Monat eine Ziehung. 
Jedes Loos gewinnt. Haupt⸗ 
165000, 150000, 
120000. Jahresbeitrag M. 42, 
monatl. M. 3.50. Statuten ver⸗ 
ſendet F. J. Stegmeyer, Stuttgart, 


